


Weltkugel

Die Karte ist ein Fragment der zweidimensionalen Abbildung der großen Weltkugel, die
der Weltenroboter mit sich trägt. Die einzelnen Aspekte ergeben für sich allein betrachtet,
da sie verschlüsselt vorliegen, kaum einen Sinn. Daher ist es unsere Aufgabe, dieses Gewirr
zu lösen und uns auf dieser Karte, vielleicht auf der ganzen Kugel, einen Platz zu suchen,
der mehr als bloße Roboterzüge trägt und ein wenig der Komplexität aufhebt. Können
wir diesen Ort finden, spielt es keine Rolle, auf welcher der vielen Kugeln des Roboters
wir leben. Ich kann nur die Mittel zu diesem Weg bereitstellen und erklären, was es mit
dem Weltroboter auf sich hat: Vor dem Urknall wurde er geboren und lebte zufrieden,
bis ihm die Geburt des Universums auferlegte, unermüdlich die Welten der Dinge, Spuren
und Menschen an ihre Positionen zu lenken. Dadurch wurde er der unfreiwillige Diktator
des Universums. Um aus seinen Kugeln und ihren Drehungen zu entfliehen, müssen wir
unsere Karte entwerfen, Positionen ermitteln, die Karten zusammenfügen und aus der
entstandenen Welt flüchten, bis wir der größten aller Maschinen entkommen. Stürmt die
Gischt / Bricht die Sicht / Heult der Wind / Merkt Menschenkind / Wir sehn blind / Wie
wir sind.
Schüler Q1, Gymnasium Köln



Wolfgang Zaschke

Wolfgang Zaschke

Potentiale einer demokratischen Schule
in der Türkei und in Deutschland

Internationale Bildungssteuerung im Kontext generativer

Themen von Schülern und Lehrkräften

Fluchtpunkt Wohlfahrtsstaat

Einführung und Katalog

______________

Nippes Museum Köln



.

Impressum

Potentiale einer demokratischen Schule in der Türkei und in Deutschland. Internationale Bil-

dungssteuerung im Kontext generativer Themen von Schülern und Lehrkräften

/ [Fluchtpunkt Wohlfahrtsstaat: Einführung und Katalog]

Democratic Education in Turkey and Germany. Global Prospects of Educational Government

in the View of Students and Teachers

/[Common Perspectives on Education in the Welfare State: Essay and Catalogue]

/Wolfgang Zaschke

Köln: Nippes Museum, 2017

ISBN 978-3-9808826-4-4

© 2017 Jugendhilfe und Schule e.V.

Nippes Museum Köln - Träger: Jugendhilfe und Schule e.V. Kempener Str. 95 - 50733 Köln

Telefon / Fax: 0049 221 727275

http://www.nippes.jugend-nrw.de

Bezug: nippes.museum@web.de

Titelbilder: S.Y., Der schönste Kuchen der Welt und die schönste Kuchenmeisterin der Welt; S.N.G., Absol-

ventin mit Diplom, Berufsgymnasium / Teknik ve Meslek Lisesi Ankara, Klasse 12; Schüler Kl.12: Weltro-

boter / Gymnasium Köln

Mit Unterstützung des Bundesamts für Migration und Flüchtlinge BAMF aus Mitteln des Europäischen Inte-

grationsfonds (EIF 13-1048), des Bundesministeriums für Familie, Senioren, Frauen und Jugend BMFSFJ aus

dem Bundesjugendplan für einen Fachkräfteaustausch, der Stadt Köln für die Basisarbeit im interkulturellen

Zentrum und der spezialisierten Jugendeinrichtung und des Ministeriums für Arbeit, Integration und Soziales

des Landes NRW für das interkulturelle Zentrum und die Integrationsagentur Nippes

Der Träger Jugendhilfe und Schule e.V. ist Mitglied im Paritätischen Wohlfahrtsverband DPWV.



INHALT

EDITORIAL
Potentiale einer demokratischen Schule in der Türkei und in Deutschland.

Die Sammlung Ankara im Nippes Museum 7

FLUCHTPUNKT WOHLFAHRTSSTAAT
Bildungssteuerung in der Türkei und in Deutschland

Einführung zum internationalen Vergleich 9

1. Versachlichung durch internationalen Vergleich 11

2. Internationale Steuerung und soziale Mobilisierung 15

3. Konvergenz und Differenz im Ländervergleich 18

4. Perspektive Wohlfahrtsstaat? 24

5. Generative Themen von Schülern und Lehrkräften 28

6. Heuristik und Methoden 38

KATALOG
ANKARA

Berufsgymnasium 49

Imam Hatip Gymnasium 79

Anadolu-Gymnasium 95

Mittelschule 121

Vorschule 153

KÖLN

Berufsschule 167

Gesamtschule 181

Realschule 207

Gymnasium 227

LEHRKRÄFTE

Erzieherinnen Gazi - Universität Ankara 239

Deutschlehrerinnen Gazi - Universität 240

Deutschlehrer Anadolu Gymnasium 241

Vorsitzender Lehrerverein EĞİT-DER - Türkei 242

Erzieherinnen Nippes Museum 244

Lehramtsanwärter Fachseminar Türkisch Köln 246

5



Mitwirkende Organisationen
Workshops mit Schülern

Am Projekt teilnehmende Schulen

Teknik Lisesi / Berufsgymnasium Kl.12 Altındaǧ-Ankara
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EDITORIAL

Potentiale einer demokratischen Schule
in der Türkei und in Deutschland

Die Sammlung Ankara im Nippes Museum

Die Frage nach Potentialen einer demokrati-

schen Bildung stellt sich in immer neuer Di-

mension in allen Ländern, die mit den inter-

nationalen Leistungsvergleichen nach PISA

und dem Anspruch einer globalen Steue-

rung nationaler Bildungsreformen durch

OECD, Weltbank, WTO und EU überzogen

werden.

Auch in Deutschland und in der Türkei steht

die Bildungspolitik einschließlich der an-

gewandten Pädagogik, Lehrerbildung, Stu-

dienordnungen und der kommunalen In-

frastruktur für Kleinkindbetreuung, Jugend-

hilfe, Ganztagsschulen und Inklusion zur

Disposition in einer permanenten Debatte.

Die Einführung erläutert diesen Kontext mit

Blick auf einige Themen, die in der hier

vorgestellten Sammlung von Schüler- und

Fachkräfteportraits aus Deutschland und der

Türkei zu entdecken sind. Gegenstand sind

Zeichnungen und Erzählungen zum Bild der

Schule in der Türkei und in Deutschland.

Die Arbeiten aus Workshops in Köln und

Ankara vermitteln einen Eindruck von Ge-

schichte und neuerer Entwicklung der Bil-

dungspolitik aus der Perspektive der Ak-

teure. Sie bieten Anlass, Klischeebilder von

den Ländern, von Schule, Bildung, Jugend

und Migration, zu hinterfragen. Dafür ste-

hen die Exponate selbst. Der Perspektiven-

wechsel auf Lebenslagen und Professionen

erschließt in einem zweiten Effekt qualita-

tive Kriterien für den internationalen Ver-

gleich. Dafür stehen das Gespräch, Feed-

backs und Kooperation mit Schulklassen

und Lehrkräften bei Auswertung und Ver-

gleich. Erhebung und Auswertung gehören

zu einem Langzeitprojekt im Nippes Mu-

seum und in dem angeschlossenen sozialen

Zentrum.

Die Sammlung Ankara 1996 - 2016

Eine erste Sammlung zu Schule und Erzie-

hung in Ankara entstand 1996, kurz vor der

Verlängerung der Schulpflicht in der Tür-

kei von fünf auf acht Jahre. 220 Schüler-

portraits aus fünf türkischen Schulen, In-

terviews mit Lehrkräften, Mitgliedern der

Lehrergewerkschaft und dem Lehrerverein

Eǧit-der und vom Schulmuseum Ankara

zur Verfügung gestellte Fotos zur Geschich-

te der türkischen Dorfinstitute erinnern an

die in Deutschland wenig beachtete re-

formpädagogische und demokratische Tra-

dition der türkischen Schule und Lehrer-

bildung. Die soziale und politische Diffe-

renzierung, die Kontinuität des Kemalismus

und die Gleichzeitigkeit aktueller Jugend-
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und Umweltthemen widersprachen schon

damals dem bis in die soziale Praxis ver-

breiteten Bild einer Kulturdifferenz, das zu

Missverständnissen in der Wahrnehmung

der in Deutschland aufgewachsenen Kinder

führte. Als Heuristik für den internationalen

Vergleich bot sich ein Vergleich von Arbeit-

sorientierungen der Schüler und Fachkräfte

an.1

Eine neue Sammlung begann 2012 nach

Einführung der zwölfjährigen Schulpflicht

in der Türkei mit neuen Mal- und Inter-

viewaktionen in Ankara. 120 Zeichnungen

mit Schülerinterviews und Blitzlichter aus

Gruppendiskussionen mit Fachkräften er-

zählen Geschichten von den ausgebauten

Vorschulen und Berufsschulen, zur sozia-

len Schichtung, zum verstärkten Bildungs-

aufstieg von Mädchen, aber auch zur Mo-

dellierung von Erfolg gemäß oder entge-

gen den internationalen Standards. Seit dem

Schuljahr 2014 / 15 wird die neue Samm-

lung in Parallelaktionen mit Kölner Schul-

klassen fortgesetzt und um eine wachsende

Zahl von Exponaten kölner Haupt-, Real-

, Gesamt-, Gymnasial- und Berufsschüler

ergänzt. Neben den unterschiedlichen Le-

benslagen beleuchtet der internationale Ver-

gleich auch unerwartete Gemeinsamkeiten,

politische und soziologische Konvergenz.

Für das Zustandekommen der neuen Samm-

lung haben wir den 300 bisher beteilig-

ten Schülerinnen, Schülern und Lehrkräf-

ten aus 13 Schulen in Köln und Anka-

1Nippes Museum 1996a: Das Bild der Erzie-

hung in der Türkei und in Deutschland. Dokumenta-

tion einer Fachveranstaltung zur interkulturellen Wo-

che 1995, Köln; Nippes Museum 1996b: Das Bild

der Schule und der Erziehung in der Türkei und in

Deutschland, Katalog zur Sammlung Ankara, Köln.

ra zu danken, ebenso dem Generalkonsulat

Köln-Hürth und dem türkischen Bildungs-

ministerium, die Mal- und Interviewaktio-

nen in Ankara genehmigten und die Part-

ner vermittelten. Die Erhebung in Ankara

wurde durch eine Förderung des Bundes-

jugendministeriums für den Fachkräfteaus-

tausch ermöglicht. Das Bundesamt für Mi-

gration und Flüchtlinge BAMF unterstütz-

te die Durchführung von Parallelaktionen

in Köln und die Vorbereitung von Ausstel-

lung und Besuchsprogramm mit einem Zu-

schuss aus dem Europäischen Integrations-

fonds. Die Kölner Lehrkräfte Birsen Akde-

mir und Abdullah Atilgan halfen bei der

Exkursion und den Interviews in Ankara.

Nurittin Yildiran begleitete als ortskundiger

Deutschlehrer die Schulbesuche im Auftrag

des Schulamts Ankara wie vor 20 Jahren so

auch bei der neuen Sammlung.

Wolfgang Zaschke
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Fluchtpunkt Wohlfahrtsstaat

Bildungssteuerung in der Türkei und in Deutschland

Eine Einführung zum internationalen Vergleich

Wolfgang Zaschke

Die Schulentwicklung in der Türkei ist ge-

prägt vom Ausbau der vorschulischen Er-

ziehung und der Berufsgymnasien, Auswei-

tung der Schulpflicht von 5 auf 12 Jahre,

Rückgang von Analphabetismus, verbesser-

ten Laufbahnen der Mädchen und zuneh-

mender Akademisierung. In Deutschland

konzentriert sich die Entwicklung auf den

Ausbau der Kleinkinderziehung, von Ganz-

tagsschule und Inklusion. In beiden Län-

dern wachsen die Ansprüche auf soziale

Öffnung der Schulen, Höherqualifizierung

und Chancengleichheit in allen Schichten.

Der Legitimationsbedarf der Bildungspoli-

tik wird verstärkt durch internationale Ran-

kings und Expertisen. Beide Länder ste-

hen nebeneinander auf dem Prüfstand der

mit unterschiedlicher Richtung von allen in-

ternationalen Organisationen beanspruchten

globalen Steuerung.

Hier knüpft das Projekt einer gemeinsa-

men Sammlung von narrativen Texten und

Bildern mit Schülern und Lehrkräften aus

Köln und Ankara an. Wird die internationa-

le Standardisierung von Bildungspolitik in

der Praxis akzeptiert und woher bezieht sie

ihre Berechtigung? Welche Zugänge bieten

sich an, demokratische Ansprüche der Ak-

teure zu entdecken und in den Politikfeld-

analysen zu berücksichtigen?

Im Ländervergleich werden Bildungsrefor-

men als öffentliche Aufgaben und in ih-

rer Funktion für die nationale Wirtschafts-,

Arbeitsmarkt-, Migrations- und Armutspo-

litik zum Thema. Dieser hat es mit Innen-

politik zu tun und erinnert daran, dass Bil-

dungspolitik in ein sozialstaatliches Netz-

werk eingebettet ist. Demokratische Legi-

timation der Fachpolitik verlangt Transpa-

renz ihrer Verflechtung und Wirkung in

diesem Kontext. Für den Vergleich bedeu-

tet dies einen Perspektivenwechsel von der

Pädagogik auf die Politikverflechtung, der

hilft die Ansprüche und Strategien globaler

Bildungssteuerung und ihre pädagogische

Rechtfertigung zu hinterfragen: Sind die

Potentiale demokratischer Bildung in der

Türkei geringer als in Deutschland, wenn

man sie an ihrer sozialstaatlichen Funktion

statt an den internationalen Rankings oder

den wechselnden Türkeibildern in der deut-

schen Öffentlichkeit misst? Einiges spricht

dafür, dass sie nicht geringer sind. Führt

die rasche Übernahme internationaler Stan-

dards und Reformmodelle in Deutschland

zu besserer Bildungsbeteiligung und ge-
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rechter Verteilung der Chancen? Einiges

spricht dafür, dass eine defensive Umset-

zung und Abwehr von Privatisierung, wie

sie in der Türkei zu beobachten ist, auch

Vorteile verspricht.

Solche Fragen erscheinen sinnvoll, da rea-

listische und demokratische Steuerungsmo-

delle langfristig nicht an den Akteuren und

Subjekten vorbei umzusetzen sind. Die Um-

brüche, Suchbewegungen und Kehrtwen-

dungen der Bildungspolitik in Deutschland,

das oft thematisierte Demokratiedefizit und

teilweise Scheitern der EU im Bolognapro-

zess, die Vorbereitung eines Freihandelsab-

kommens zu Sozial- und Bildungsdiensten

(TISA) stellen die Realisierung demokrati-

scher Bildung nicht weniger in Frage als die

Staatskrise mit massenhaften Entlassungen

und möglichen Umbrüchen im Bildungswe-

sen der Türkei.

Die Frage nach inneren, subjektiven, fach-

lichen Potentialen einer demokratischen

Schule erscheint nachrangig gegenüber um-

fassenden Schulreformen und einer interna-

tionalen Steuerung, die an der Souveräni-

tät nationaler Sozial-, Wirtschafts- und Bil-

dungspolitik rüttelt. Aber es ist auch damit

zu rechnen, dass eben diese sozialen Poten-

tiale langfristig wirken. Zu ihnen gehören

die Orientierung an Wettbewerb und Indi-

vidualisierung, aber auch soziale Ansprü-

che, Kontinuität von Familien und fachli-

ches Interesse an Bildung und Arbeit. In-

ternationale Vergleiche zu Außenpolitik und

Menschenrechtspolitik besitzen ihre eige-

ne Berechtigung und ihre eigenen Gesetze.

Aber sie stoßen an gesellschaftspolitische

Grenzen. Frieden, Kooperation und Demo-

kratie hängen von sozialem Ausgleich und

sachlich realisierbaren, lokalen und natio-

nalen Lösungen ab, wie es sich etwa bei

der so genannten Flüchtlingskrise 2015 / 16

zeigte. Die Notwendigkeit einer Deeskala-

tion und Versachlichung der internationa-

len Beziehungen unterstreicht nicht zuletzt

die rasche beiderseitige Rückkopplung zwi-

schen nationalistischen Tendenzen im eige-

nen und jeweils anderen Land. Die Erweite-

rung des Ländervergleichs um die alltägli-

chen, fachlichen Perspektiven in der Praxis

von Lehrkräften und Schülern verweist auf

die Möglichkeit einer solchen Heuristik der

Entspannung.

Das Projekt verbindet eine langfristige In-

tervention zur Begegnung und Diskussion

in der sozialen Praxis mit der Explorati-

on von Potentialen demokratischer Bildung

auf Seiten der Schüler und in der Pro-

fessionsauffassung von Lehrkräften in bei-

den Ländern. Die Exponate in Ausstellung

und Katalog bieten Anschlüsse und Ver-

gleichsmöglichkeiten für alltägliche, fachli-

che, professionelle und politische Diskurse.

Die Einführung skizziert den Kontext der

internationalen Bildungssteuerung und plä-

diert für eine Versachlichung des Länder-

vergleichs Türkei - Deutschland durch eine

sozialstaatliche Perspektive (1. Versachli-

chung durch internationalen Vergleich). Die

Verbindung hybrider Reformen mit takti-

schen Formen sozialer Mobilisierung er-

zeugt in beiden Ländern neue Aufgaben

demokratischer Legitimation (2. Internatio-

nale Steuerung und soziale Mobilisierung).

Beim institutionellen Vergleich der nationa-

len Schulreformen zeigen sich neben histo-

rischen Unterschieden auch teilweise An-

gleichung, Konvergenz der sozialen Schich-

10 Einführung
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tung und verschiedene, dem Durchgriff der

internationalen Steuerung entgegen wirken-

de Tendenzen (3. Konvergenz und Diffe-

renz im Ländervergleich). In beiden Län-

dern ist ein quantitativer Ausbau und nicht

ein Niedergang des Wohlfahrtsstaates fest-

zustellen, wohl aber ökonomische und po-

litische Grenzen seiner Legitimation durch

hybride Reformen, gemischtwirtschaftliche

Finanzierung, korporative Willensbildung

und die damit verbundenen Effekte für die

Sozial- und Privilegienstruktur (4. Perspek-

tive Wohlfahrtsstaat). Für Kontinuität und

teilweise Konvergenz sprechen trotz aller

bildungs-, innen- und außenpolitischen Tur-

bulenzen die subjektiven Ressourcen der

Akteure (5. Generative Themen von Schü-

lern und Lehrkräften). Zu warnen bleibt

vor direkten Ableitungen oder Kurzschlüs-

sen der Akteursperspektive mit Tagespolitik

und akademischer Diskussion (6. Heuristik

und Methoden).

1. Versachlichung durch internatio-

nalen Vergleich

Vor 30 Jahren war das Türkeibild in

Deutschland noch von einer entwicklungs-

politischen Perspektive geprägt, die Projek-

te für Rückkehrer, Zusammenarbeit zwi-

schen Goetheinstitut und Anadolu-Schulen,

Initiativen zur Übernahme der dualen Be-

rufsausbildung und Vermögensbildung in

der Türkei umfasste.1 Heute stehen bei-

de Länder nebeneinander auf dem Prüf-

stand der internationalen wirtschaftspoliti-

1Meier, M. G. 1988: Bildung – Eine Chance für

das Schwellenland Türkei? Diss. Augsburg 1987,

Berlin 1988.

schen Organisationen und müssen sich mit

vergleichbaren Problemen einer permanen-

ten Bildungsdiskussion und der sozialen

Mobilisierung von potentiellen Gewinnern

und Verlierern im verschärften Wettbewerb,

nicht zuletzt mit dem häufig beklagten De-

mokratiedefizit der internationalen Organi-

sationen und der EU auf mehreren Ebenen

auseinandersetzen.2

Der Ländervergleich kann zur Versach-

lichung beitragen, indem er die hohen,

teils vermessenen Ansprüche der Standar-

disierung und dezentralen Durchsetzung

an der sozialen, innenpolitischen Reali-

tät der Länder und insbesondere an dem

konkreten Bedarf misst, wie ihn Schulen,

Jugendhilfe, Lehrkräfte, Schülerinnen und

Schüler artikulieren. Die Frage nach den

Potentialen demokratischer Bildung kann

auch zur innenpolitischen Aufklärung bei-

tragen. Klischeebilder vom jeweiligen Part-

nerland irritieren - NATO-Mitgliedschaft,

EU-Assoziation der Türkei, Migrationsge-

schichte und globaler Steuerung zum Trotz

– die Eingliederung türkischer Zuwanderer

in Deutschland und die internationale Ko-

operation der Länder, nicht zuletzt den EU-

Beitritt der Türkei.3 Deutungsmuster der

Kulturdifferenz oder Islamisierung werden

auch in Fachdiskursen konserviert, die den

Ländervergleich auf individuelle Grund-

rechte, nationalistische Konflikte oder ein

allgemeines Wohlstands- und Demokratie-

gefälle fokussieren. Sie ermutigen religi-

2Busemeyer, M.R. 2015: Bildungspolitik im inter-

nationalen Vergleich, Konstanz / München, S. 123f.
3Spiegel-Titel „Gefährlich fremd“ – 16-

14.4.1997; Spiegel Spezial 1-2016: Brennpunkt

Türkei, 13.9.2016; Madeker, E. 2008: Türkei und

europäische Identität, Wiesbaden.
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öse, provinzielle und nationalistische Orga-

nisationen und erschweren die Kooperati-

on, fachliche und kommunale Einflussnah-

me von Schülern, Eltern, Auslandsorganisa-

tionen und Berufsverbänden. In Verbindung

mit außenpolitischen Konflikten erscheint

sogar ein Umschlag latenter in manifeste

Feindbilder vom jeweils anderen Land nicht

ausgeschlossen.

Sozial- und Politikwissenschaft mahnen zur

Versachlichung. Politikfeld- oder Policy-

Analysen zur Bildungspolitik, die den Blick

für ihre sozialstaatliche Funktion und Ver-

netzung öffnen, fragen nach Ähnlichkei-

ten und Konvergenzen auch mit ehemaligen

Schwellenländern.4 Geistes- und Sozialwis-

senschaftler verweisen darauf, dass die Ein-

forderung allgemeiner Grundrechte unver-

bindlich bleibt und paradox wirken kann,

wenn sie pauschal erfolgt und nicht für kon-

krete Fachpolitiken spezifiziert wird. Ver-

gleicht man die Grundrechtspraxis der Län-

der in Schulen, Sozial-, Jugend- und Ar-

beitsförderung oder im Beruf, wird schnell

deutlich, dass es beiderseits Grenzen der

rechtsstaatlichen Legitimation durch Bil-

dungsaufstieg und soziale Absicherung und

auch beiderseits unerkannte, subjektive Po-

tentiale der Demokratisierung gibt.5

4Busemeyer, M.R. u.a.(Hg.) 2013: Wohlfahrtspo-

litik im 21. Jahrhundert. Neue Wege der Forschung,

Frankfurt/M, / N.York, S. 217.
5Liebscher, D. / u.a. 2012: Wege aus der Essen-

tialismusfalle, Überlegungen zu einem postkatego-

rialen Antidiskriminierungsrecht, in: Kritische Justiz

(2012)2, S.204-18; Mendelski, M. 2016: Das europäi-

sche Evaluierungsdefizit der Rechtsstaatlichkeit, in:

Leviathan 44(2016)3, S. 366-98, S. 373; Vismann,

C. 2012: Menschenrechte: Instanz des Sprechens –

Instrument der Politik, in: dies., Das Recht und sei-

ne Mittel, Frankfurt/M. 2012, S. 228-252; Arendt, H.

Versachlichung durch internationalen Ver-

gleich gehört zum Konzept der interna-

tionalen wirtschaftspolitischen Organisatio-

nen. Die PISA - Studien der OECD ver-

gleichen Schulleistungen mit Blick auf die

Wettbewerbs- oder Beschäftigungsfähigkeit

der Schüler und verweisen auf soziale Er-

folgsbedingungen, die dem Klischeebild ei-

nes Entwicklungs- oder Kulturgefälles wi-

dersprechen. Sie leisten Ideologiekritik, in-

dem sie das koloniale oder eurozentrische

Leitbild einer kulturellen Hierarchie durch

zivile, wirtschaftspolitische Ziele ersetzen,

die ebenfalls umstritten aber verhandelbar

erscheinen. Wenn Deutschland bei PISA im

Mittelfeld, die Türkei noch darunter rangie-

ren, beide Länder sich aber in dem einen

oder anderen Fach verbessert haben, mag

das den Wettbewerb beleben. Wettbewerbs-

oder Leistungsorientierung gehören tradi-

tionell zum sozialstaatlichen Konsens. Ei-

ne Legitimation spezifischer Reformen oder

der globalen Bildungssteuerung selbst wä-

re daraus nicht abzuleiten. Der Ansatz, Bil-

dung als Humankapital zu standardisieren,

zu messen, zu vermarkten und tendenziell

zu privatisieren, verschiebt jedoch die sozia-

len Grenzen und stellt außer den bildungs-

politischen letztlich auch die sozialpoliti-

schen Ansprüche in den Ländern in Fra-

ge, so auch den in Deutschland und in der

Türkei benötigten sozialstaatlichen Kom-

promiss.6

1993: Die Aporie der Menschenrechte, in: Elemen-

te und Ursprünge totalitärer Herrschaft, München,

S.452-70; Benhabib, S. 2014: Menschenrechte und

die “Kritik der humanitären Vernunft”. Vortrag an der

Universität Köln am 19.4.2014, in: dies. 2016: Kos-

mopolitismus ohne Illusionen, Frankfurt/M., S. 216-

278.
6OECD 2016a: PISA 2015: Excellence in Educa-
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Eine sozialstaatliche Perspektive wird dem

gegenüber von der Internationalen Arbeits-

organisation vertreten. Sie zieht sozialpoli-

tische Kriterien auch zur Frage nach dem

demokratischen Gehalt der Bildungspoli-

tik heran. Diese Frage stellen sich zwar

auch die internationalen wirtschaftspoliti-

schen Organisationen, und ihre Strategie de-

zentraler Durchsetzung sieht Partizipation

auf allen Ebenen vor. Sie findet aber, nicht

nur bei den Handelsverträgen, oft neben

nationalen Parlamenten, Gerichten und der

Zuständigkeit von Fachressorts in nicht le-

gitimierten oder fachfremden Gremien und

als Teil einer strategischen Steuerung statt,

die ihre Bewertung, das Wissensmanage-

ment und den zur Legitimation benötig-

ten Output selbst kontrolliert. Der hier-

zu betriebene Aufwand verdeutlicht, dass

auch die wirtschaftspolitischen Organisa-

tionen entgegen der Rhetorik vom Souve-

ränitätsverlust von einem fortbestehenden

Primat und Widerständen der Innenpoli-

tik ausgehen. Dem trägt die internationa-

le Arbeits- und Sozialpolitik der Internatio-

nalen Arbeitsorganisation (ILO) Rechnung,

indem sie ihre internationale Standardset-

zung weiterhin an völkerrechtlich gültige

Übereinkommen und Empfehlungen bindet,

die national ratifiziert werden müssen, und

indem sie eine sozialpolitische Rahmung

der internationalen Programme zu Entwick-

lungshilfe, Armutsbekämpfung, Kinderar-

beit und Qualitätsentwicklung von Ausbil-

dung und Arbeit anstrebt. Mit ihrer drei-

gliedrigen Verfassung, die einen Kompro-

miss von Arbeitgeber-, Arbeitnehmer- und

Regierungsvertretern in den Entscheidungs-

tion, Paris.

gremien verlangt, fordert die ILO zumindest

eine korporative Legitimation der interna-

tionalen Standardsetzung durch Staaten und

Sozialpartner.7

Im Unterschied zu den Leistungsverglei-

chen der OECD, die eine systemimma-

nente Legitimation durch restriktiv model-

lierten Bildungsoutput versucht, wird Bil-

dungspolitik in der ILO in ihrer Ver-

flechtung mit Wirtschafts-, Arbeitsmarkt-

, Migrations- und Armutspolitik bewertet.

Dem Modell der Verflechtung entspricht

auch ein anspruchsvolleres Konzept der Le-

gitimation, das nach dem politischen Kom-

promiss fragt, an dem der erwünschte Out-

put zu messen ist. Das gilt ebenso für die

zahlreichen Aushandlungen, NGOs und Ex-

pertisen in staatlichen und nichtstaatlichen

Gremien und Kommissionen im Kontext

der internationalen Bildungssteuerung. Hin-

terfragt werden die Wissenspolitik und das

Wissenschaftsmanagement, die zur Legiti-

mation herangezogen werden. Wie die im

Bildungssystem selbst definierten Standards

sind auch diese Beiträge an gesellschaftspo-

litischen Kriterien zu messen. Die Perspek-

tive der internationalen Sozialpolitik ist da-

bei weiterhin auf das Konzept eines Nor-

malarbeitsverhältnisses, wie es schon als

Leitfaden zum Ausbau nationaler Beschäf-

tigungspolitik diente, verpflichtet.8

Andererseits wurde die Perspektive einer

7Zaschke, W. 1990: Die Analyse internationa-

ler Politikfelder in der liberalen Schule. Am Bei-

spiel der internationalen Sozialpolitik, Nijmegen,

http://repository.ubn.ru.nl /bitstream/handle /2066

/113809 /mmubn000001 _103109498.pdf.
8Mückenberger, U. 2010a: Krise des Normalar-

beitsverhältnisses – ein Umbauprogramm, in: Zeit-

schrift für Sozialreform 56(2010)4, S. 403-20.
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internationalen Verrechtlichung mit Blick

auf den Einbezug der Entwicklungslän-

der bereits durch die Auszeichnung von

verbindlichen Kernnormen eingeschränkt,

die eine Flexibilisierung des Geltungsan-

spruchs internationaler Übereinkommen be-

deutet. Eine Ausdifferenzierung und stär-

kere Vermischung privater und öffentlicher

Ziele wurde mit der Ausweitung der Pro-

grammpolitik zu Entwicklungshilfe, Welt-

beschäftigung, multinationalen Konzernen

und Armutsbekämpfung begonnen, von der

auch die Türkei beim Abbau von Kinder-

arbeit, Frauengleichstellung und Armuts-

bekämpfung profitierte. Hinzu kam eine

Zuspitzung der innenpolitischen Spaltung

von Arbeits- und Armutspolitik in Indu-

strieländern wie Deutschland und - abge-

schwächt durch einen höheren Anteil infor-

meller Beschäftigung und Berufsbildung -

auch in Ländern wie der Türkei. Flexibili-

sierung der Standardsetzung, Programmpo-

litik und Vergrößerung der dauerhaft ausge-

grenzten Gruppen in Industrieländern stel-

len heute den korporativen Kompromiss von

Staat, Arbeitgebern und Kernbelegschaften

in Frage und veranlassen auch die Ge-

werkschaften dazu, hybride, gemischtwirt-

schaftliche Aushandlung und Mitwirkung,

z.B. bei der Aushandlung von ISO-Normen

zu Sozial- und Bildungsdienstleistungen, in

Projektgremien der EU und bei der dezen-

tralen Umsetzung in Sozialhilfe, Jugend-

, Integrations- und Bildungsförderung, so

auch bei Hartz IV, mit zu tragen. Allerdings

führt die Aushandlung sozial- und bildungs-

politischer Normen im Kontext von inter-

nationalen Handelsverträgen oder in der

Mehrebenensteuerung der EU zur Abkopp-

lung von der Innenpolitik durch neue Steue-

rungsmethoden und von diesen ausgelösten

gesellschaftlichen Veränderungen.9

Die Verlagerung von Aushandlungen auf

informelle, rechtsstaatlich nicht gebundene

Expertengremien, Verbände und NGOs ent-

lastet die Politik scheinbar von Legitima-

tionsansprüchen gegenüber konkreten Ein-

zelregelungen, schafft aber neue auf der hö-

heren Ebene einer Steuerung der Steuerung,

die als öffentliche Aufgabe oft noch gar

nicht formalisiert existiert. Man fragt dann

nach der Mitsprache der Adressaten (Voi-

ce), der erreichten arbeits- und sozialrecht-

lichen Ermächtigung (Entitlement) und ih-

rer vermutlichen oder versprochenen wech-

selseitigen Ergänzung im Kontext der Po-

litikverflechtung (Nexus).10 Dadurch wird

aber nur der gesteigerte Legitimationsbe-

darf deutlich, der sich für eine informelle

Metasteuerung ergibt. Dass entrechtlichte,

mündliche und symbolische Beteiligungs-

verfahren hierzu nicht genügen, zeigt sich

beim Zusammentreffen aller Diskurs- und

Regelungsschleifen in der lokalen Praxis.11

9Wie bei der Reform der Arbeitsförderung zeich-

net sich auch bei der Inklusionspolitik eine Endlos-

schleife von Steuerung und Reaktionen ab, die zu ei-

ner Vergrößerung der dauerhaft ausgeschlossenen Be-

völkerung und Entlegitimierung der sozialen Siche-

rung und Bildung für Arbeit führen kann, vgl. unter

2.
10Mückenberger, U. 2010b: Demokratische Einhe-

gung der Globalisierung - Neue Akteurskonstellatio-

nen bei globalen Normbildungsprozessen, in: Kriti-

sche Justiz 43(2010)1, S. 38-45, 41.
11Tudyka, K. / Zaschke, W. 1993: Internationa-

le Verrechtlichung der Sozialpolitik, in: Wolf, K.D.

1993: Internationale Verrechtlichung, Pfaffenweiler,

S.169-206
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2. Internationale Steuerung und so-

ziale Mobilisierung

Seit den frühen Versuchen der Weltbank,

Privatisierung von Bildungssystemen durch

Auflagen der Kreditvergabe an Entwick-

lungsländer zu erzwingen,12 haben die

wirtschaftspolitischen Organisationen, v.a.

die OECD, ein erweitertes Instrumentari-

um entwickelt, um Standardisierung, Ver-

marktung, Eliteförderung und Privatisie-

rung wirksamer und auch in den westli-

chen Industrieländern durchzusetzen. Ge-

fordert werden statt direkter Privatisierung

nun Ausbau und Ökonomisierung der öf-

fentlichen Bildung, gemischtwirtschaftliche

Finanzierung und eine politische Legitima-

tion durch Qualitätsentwicklung im Namen

von Chancengleichheit und Abbau von Bil-

dungsarmut. Die Kleinarbeitung der Blau-

pausen bis auf die Ebene der pädagogischen

Leitbilder, Lehrpläne und Methoden, er-

möglicht ihre Verbreitung als pädagogische

Serviceleistung.13 Der Steuerungsanspruch

wird über die Bildungseinrichtungen hinaus

auf die gesamte soziale Infrastruktur und die

gesellschaftliche Stratifikation ausgeweitet,

der Diskurs zur Legitimation dagegen auf

die Innenperspektive der Pädagogik verla-

gert. Empfohlen werden dezentrale und in-

direkte Formen der Steuerung, die nationale

und lokale Bildungspolitik auch in Industri-

eländern strukturell verändern. Als Ablauf-

12Klees, St.J. 2008: A Quarter Century of Neolibe-

ral Thinking in Education: Misleading Analyses and

Failed Policies, in: Globalisation, Societies and Edu-

cation 6(2008)4, p.311-48.
13Fend, H. 2008: Schule gestalten. System-

steuerung, Schulentwicklung und Unterrichtsqualität,

Wiesbaden.

oder Prozessmodell dienen hybride Groß-

projekte, wie der Ausbau von Ganztags-

schulen, Kompetenzorientierung und Inklu-

sion, also Bildungsreformen, die populäre

Ziele, etwa die Einführung von Ganztags-

unterricht, mit Einsparungen und Standard-

senkung, z.B. durch Schließung kommuna-

ler Horte, verbinden.14

Soziale Konflikte im Spannungsfeld zwi-

schen Wettbewerbs- und Bildungsorientie-

rung werden durch hybride Reformen ent-

schärft, die gegensätzliche soziale, pädago-

gische und ökonomische Ziele im Paket

bewerben, die Konkretisierung und fachli-

che Legitimation aber auf langfristige, teils

auch unrealistische Prozesse der Qualitäts-

entwicklung oder Standardsicherung verla-

gern. Erhöht man die Konkurrenz durch

internationale Rankings, mobilisiert dies

schon im Vorfeld aufsteigende Gruppen und

bringt sie in Gegensatz zu potentiellen Ab-

steigern. Setzt man darüber hinaus Städte

trotz kommunaler Finanzkrise unter Hand-

lungsdruck zur Mitfinanzierung von Ganz-

tag oder Inklusion, nötigt das unter Bedin-

gungen einer dauerhaften kommunalen Fi-

nanzkrise zu interner Umverteilung, meist

zulasten von Sozial- und Jugendhilfe.

Die internationale Bildungssteuerung trägt

mit ihren neuen Steuerungsmethoden noch

in einer zweiten Hinsicht zur Versachli-

chung des Ländervergleichs bei. Sie führt

vor Augen, dass substanzieller Einfluss

nicht allein von der ökonomischen und po-

litischen Macht großer Betriebe, Institutio-

nen oder Staaten abhängt, sondern Mode-

14Münch, R. 2009: Globale Eliten, lokale Autori-

täten - Bildung und Wissenschaft unter dem Regime

von PISA, McKinsey & Co., Frankfurt/M.
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ration der fachlichen Hierarchien zwischen

Arbeitsmarkt- und Bildungspolitik, Schu-

len und Jugendhilfe, kontrollierender und

stärkender Sozialarbeit und deren Umset-

zung durch lokale Netzwerke, Verschlan-

kung der Berufsprofile, Vermarktung und

Kommerzialisierung von Lernen und Frei-

zeit erfordert. Globales Denken für loka-

les Handeln hat sich hier von der einstigen

Widerstandsform zu einer Methode admi-

nistrativer Steuerung und Stratifikation der

lokalen Gemeinwesen und Bildungseinrich-

tungen gewandelt.

Die scheinbar neutrale Ausdifferenzierung

administrativer Mittel erhält eine neue, teil-

weise auch riskante Qualität durch die Ver-

bindung mit Elementen sozialer Mobilisie-

rung. Das Spektrum reicht von Konkurrenz,

Werbung für Selbstoptimierung und segre-

gierte Lebensstile über die Subventionie-

rung neuer Technologien, Vermarktung von

privaten Therapien, Erziehungs- und Lern-

angeboten bis zur quasi politischen Mobi-

lisierung von Individualismus, Konsumis-

mus, Werteerziehung, religiöser, regionali-

stischer oder nationalistischer Formierung.

Diese Praktiken besitzen ein hohes Poten-

tial sozialer Motivierung und Mobilisie-

rung, bergen wegen ihrer gruppenspezifi-

schen Pointierung aber auch die Gefahr so-

zialer Spaltung, Vereinzelung, Standardsen-

kung, Privatisierung möglicherweise auch

Devianz und belasten die fachliche Verbes-

serung und Qualitätsentwicklung mit der

inoffiziellen, quasi sektiererischen Aufgabe

einer Legitimation des Gesamtpakets neu-

er Steuerung. Mit Blick auf die politische

Durchsetzung neuer Steuerung handelt es

sich bei all diesen Praktiken um funktional

äquivalente, also austauschbare Methoden.

Die hybride Vermischung der Ziele bedingt

zugleich eine Aufwertung sachfremder sek-

tiererischer, kultureller oder religiöser The-

men und der entsprechenden Kanäle sozia-

ler Mobilisierung. Vor diesem Hintergrund

kann es sein, dass die vermeintliche Isla-

misierung der Türkei und die Mobilisierung

von Islamangst in Deutschland die gleiche

Funktion einer problematischen Legitimati-

on von Innenpolitik erfüllen. Wenn es eine

staatliche Vorbildfunktion gibt, muss man

im latenten Populismus hybrider Bildungs-

steuerung zumindest ein Einfallstor für ent-

sprechende Tendenzen in der Gesellschaft

sehen.

Als Verlaufsform für die Austragung des

fortbestehenden Zielkonflikts zwischen

Wettbewerb und Chancengleichheit, Demo-

kratie und institutionellem Populismus lässt

sich in der Praxis ein Zirkel aus Vereinfa-

chung von Lehrinhalten und Hebung der

Notenspiegel um den Preis der Ausdünnung

von Bildungsinhalten und der Abwertung

von Bildungsabschlüssen feststellen.15

Bildungspolitische Entscheidungen, die

sich auf die subtile Überredung durch

hybride Reformen stützen, verwandeln sich

in sozialpolitische Nicht-Entscheidungen.16

15Der Abiturdurchschnitt in NRW liegt 2016 mit

2,45 eine Note über dem Mittelwert.
16Die Taktik der geschickten Verknüpfung von

Entscheidungen, um parlamentarische Mehrheiten

und Kompromisse zu finden, ist im Parlament legi-

tim, weil sie transparent bleibt. Die Übertragung die-

ser Verhandlungsform auf die Ebene der Administra-

tion, also der fachlichen und lokalpolitischen Umset-

zung, schafft dagegen ein strukturelles Demokratie-

problem, da sie den parlamentarischen Kompromiss

zugunsten lokaler und sektiererischer Aushandlung

zwischen Stadt- und Verbandsspitzen unterläuft. Vgl.
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Pluralistische Verfahren der Entscheidungs-

findung können, wenn dieser Effekt nicht

bewusst korrigiert wird, zum autoritären,

von scheinbarem Sachzwang diktierten

Durchgriff geraten. Diese Kritik wird auch

gegenüber Mehrebenenanalysen geführt,

die vom sozialen Gehalt der ökonomischen

Steuerungsmethoden abstrahieren und sich

der wissensbasierten Ökonomie unterwer-

fen.17 Entwertet werden dadurch fachliche

und professionelle Wissensbestände von

Ressorts und Fachkräften. Kombination

von schneller Reorganisation und Rekon-

textualisierung der Berufspraxis in Schulen

mit fraktionierten Kompetenzprofilen in-

duziert eine Reduzierung der Lehrtätigkeit

auf Lernbegleitung und von Bildung auf

"social skills" und repetitiv erworbenes,

fraktioniertes Anwendungswissen, wenn

die Schulen dem nicht bewusst entgegen

wirken. Generationswechsel können den

Umbau beschleunigen. Eine vergleichbare

Option auf Entwertung von Professionalität

bietet die so genannte Managementorientie-

rung bei Anwendung der neuen Steuerung

auch in Jugendhilfe und Sozialpädagogik.18

Wenn Befürworter und Gegner der neu-

en Steuerung sich gleichermaßen auf ab-

strakte, an Noten und Abschlüssen gemes-

sene Kriterien für Gleichheit und Abbau

von Selektion berufen, benutzen sie ein

Deutsch, K.W. 1969: Politische Kybernetik, Rom-

bach.
17Sum, N.-L. / Jessop, Bob, 2013: Competi-

tiveness, the Knowledge-Based Economy and Hig-

her Education, in Journal of Knowledge Economy

(2013)4:24-44.
18Möller, M. 1997: Das "Neue Steuerungsmodell":

Konsequenzen für die soziale Arbeit, in: Zeitschrift

für Sozialreform 43(1997)9, S. 685-703.

für die sozialen Auswirkungen unsensibles

Modell der Politikverflechtung, das die neue

Steuerung letztlich als wertfreie Rationa-

lisierung oder Kommunikationsform unter-

stützt. Rankings und hybride Bildungsrefor-

men beeinflussen aber vor allem die Bil-

dungslaufbahnen und die soziale Gliede-

rung oder Stratifikation der Gesellschaft

und kaum reale Chancen auf dem Arbeits-

markt, die in Noten und Wirksamkeitsdialo-

gen nicht messbar sind.

Während die wirtschaftspolitischen Institu-

tionen Expertisen benutzen, um Konkur-

renzverhalten, individuelle Erfolgsstrategi-

en und die Heranbildung von Unterneh-

merpersönlichkeiten in den Lehrplänen zu

platzieren, verfangen sich Politikfeldanaly-

sen zur internationalen Steuerung meist in

einer akademischen Konkurrenz kritisch-

rationaler Paradigmen, die von sozialer

Kontrolle und hierarchischer Vernetzung,

von Mängeln der Verbände, der Ökonomi-

sierung von Schule und Jugendhilfe, Kon-

flikten zwischen Arbeits- und Armutspolitik

und nicht zuletzt von der praktischen Um-

setzung in Einrichtungen und Kommunal-

politik abstrahieren.19

Angesichts des erweiterten Instrumenta-

riums internationaler Bildungssteuerung

stehen so unterschiedliche Länder wie

Deutschland und die Türkei vor der

gemeinsamen Herausforderung einer Ent-

fremdung zwischen Adressaten, Praxis

und Verwaltung durch die internationale

19Fend, Helmut 2014: Die Wirksamkeit der neuen

Steuerung. Theoretische und methodische Probleme

ihrer Evaluation, in: Maag Merki, K. / Langer, R. /

Altrichter, H. 2014: Educational Governance als For-

schungsperspektive, Wiesbaden 2014/2., S. 27-50.
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Steuerung. Und diese Ähnlichkeit spricht

tatsächlich für eine maßgebliche Konver-

genz und neue Aufgabe der Kooperation.

Ob die ökonomisch modellierte Moderni-

sierung zu besseren Ergebnissen vor Ort

führt, wird von Leistungsvergleichen und

Standardsicherung nicht qualitativ erhoben.

Vorzeigbare Erfolge sind meist nur nomi-

nell verbesserte Abschlüsse. Ergebnisse

der Lebenslaufforschung, die zeigen, dass

eine nominale Verbesserung der Bildungs-

abschlüsse meist keinen sozialen Aufstieg

nach sich zieht, werden ignoriert.20Türkei-

und Deutschlandbild werden wechselseitig

stark verzerrt, wenn die unauffällige Kon-

vergenz der neuen sozial-, bildungs- und

gesellschaftspolitischen Probleme überse-

hen und die Konfliktaustragung dadurch auf

nationale und außenpolitische Gegensätze

verschoben wird.

Während noch in den 90er Jahren die Aus-

sichten einer Privatisierung von Bildungs-

einrichtungen in Deutschland als gering ein-

geschätzt wurden, ist diese heute in raschem

Wachstum begriffen. Dafür sind außer dem

privaten Nachhilfemarkt weniger neue Pri-

vatschulen, Privathochschulen und Investo-

renmodelle verantwortlich, sondern aus öf-

fentlichen Mitteln subventionierte Märk-

te für Lerntechnologien und standardisier-

te Gesundheits-, Pflege-, Sozial- und Bil-

dungsdienstleistungen, die in der Statistik

nicht als private, sondern wegen der staat-

lichen Finanzierung oder Mitfinanzierung

20Klein, M. 2016: Educational Expansion, Occu-

pational Closure and the Relation between Educatio-

nal Attainment and Occupational Prestige over Time,

in: Sociology 50(2016)3, p.3-23; Vester u.a. 2001,

Soziale Milieus im gesellschaftlichen Strukturwan-

del, Frankfurt/M.

als öffentlich verbucht werden.21 Eine sta-

tistisch unauffällige Privatisierung findet in

Deutschland auch in Arbeitsförderung und

Jugendhilfe statt, wenn öffentliche Mittel

auf dem Weg über privatwirtschaftliche Ver-

träge vergeben werden. Symptomatisch ist

die Aufgabe des Widerstands vieler Jugend-

ämter in Deutschland gegen die Einfüh-

rung von Leistungsverträgen und Standar-

disierung, die neben Heimpflege und er-

zieherischen Maßnahmen inzwischen auch

in der offenen Jugend- und Bildungsförde-

rung anzutreffen sind. Die Türkei war seit

den 80er Jahren Empfängerland von Bei-

standskrediten der Weltbank für Entwick-

lungsländer. Imperative der internationalen

Steuerung werden heute verstärkt über den

Beitrittsprozess zur EU vermittelt. Daneben

stehen aber auch die erfolgreiche Koopera-

tion mit der ILO bei der Reduzierung von

Kinderarbeit, der Förderung von Frauen und

Mädchen und die Verteidigung eines Bil-

dungswesens in eigener Regie.

3. Konvergenz und Differenz im Län-

dervergleich

Mit Blick auf Konvergenz, Gleichzeitigkeit

und Differenz der Entwicklung finden sich

in Deutschland und in der Türkei zunächst

sehr unterschiedliche Wirtschaftsdaten und

Ausgangsbedingungen der Bildungspolitik,

die sich nur relativ vergleichen lassen. Der

kontinuierliche Ausbau der Sozialversiche-

rung und Grundsicherung in der Türkei

hat noch nicht die Dimension des OECD-

Durchschnitts erreicht. Die gesamten Sozi-

alausgaben als Anteil am BIP von 12,5%

21OECD 2016b: Education at a Glance, Paris.
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bleiben hinter den Anteilen der südeuropäi-

schen Länder, die über 20% erreichen und

von Deutschland mit 28% zurück. Das BIP

pro Kopf in Deutschland und der Türkei

verhält sich absolut wie 5:2 (2015). In der

gleichen Relation von 5:2 stehen seit 2016

die Mindestlöhne. Der Mindestlohn in der

Türkei wurde inflationsbereinigt 2005-2015

um 24% erhöht, 2016 nochmals um 21 %

und beträgt jetzt 430 C/Monat. Damit er-

reicht die Türkei in Relation zum gesamten

BIP ein dem Mindestlohn in Deutschland-

West von 1066 C/M. entsprechendes Ni-

veau.22 Die seit 2008 für mehr als 80% der

Arbeitnehmer bestehende Kranken- und Ar-

beitslosenversicherung wird in Anlehnung

an den Mindestlohn, der als Berechnungs-

grundlage dient, ausgebaut. Neben dem

Staat tragen Arbeitgeber 22,5% und Arbeit-

nehmer 15% der Kosten. In Deutschland

wurde die Kostenverteilung zulasten der Ar-

beitnehmer verschlechtert. Der Aufbau ei-

ner öffentlichen Alterssicherung wurde in

der Türkei im Kontext des aufkommenden

Pflegeproblems begonnen. Sozialhilfe exi-

stiert ohne allgemeinen Rechtsanspruch auf

sehr niedrigem Niveau und in Abhängigkeit

von örtlicher Fürsorge.

Bei den Bildungsausgaben sieht die Relati-

on anders aus. Vergleicht man die relativen

Anteile der Bildungsausgaben am BIP, liegt

das Niveau der Ausgaben für Bildungsein-

richtungen in Deutschland mit 4,4 % un-

ter dem der Türkei mit 5 % und beider

22Europäisches Netzwerk für Sozialpolitik ESPN

2016: Flash Report 21; Balaban, U. / Friedrich-Ebert-

Ebert-Stiftung 2016: Annual Review of Labour Rela-

tions and Social Dialogue: Turkey; ders. / FES 2015:

Labour Relations and Social Dialogue in South East

Europe, Bratislava.

unter dem OECD-Durchschnitt von 5,2%

(OECD 2016). Einer langjährigen Stagnati-

on der inflationsbereinigten Bildungsausga-

ben in Deutschland, die von 2008 bis 2014

nur um 6% zunahmen, steht in der Tür-

kei im gleichen Zeitraum ein Anstieg um

43% gegenüber. Nimmt man hinzu, dass

der Anteil der Bildungsausgaben am BIP in

der Türkei in Grundschule und Sek.1 gleich

hoch und in allen anderen Bereichen hö-

her ist als in Deutschland,23 ergibt sich das

nüchterne Bild einer hier von Stagnation,

dort von Expansion aufgerührten Betroffen-

heit und Verantwortung für eine eigenstän-

dige Politik unter den Bedingungen einer in-

ternationalen Normierung und Standardisie-

rung von Bildung.

Institutionelle Schulreformen sind in

Deutschland und in der Türkei von einem

Wechselspiel aus vorauseilender Neu-

organisation und Rücknahmen geprägt.

Der rechtliche und institutionelle Kontext

ermöglicht grundsätzlich in beiden Ländern

eine eigenständige gesellschaftliche, sozial-

und bildungspolitische Willensbildung und

insofern auch ein demokratisches Korrektiv.

In Deutschland wurden nach dem Aus-

bau der Kitas durch einen bundesweiten

Rechtsanspruch und nach dem Abklingen

der Schulformdebatten rasch Ganztagsschu-

le und Inklusion, Kompetenzorientierung,

Abmilderung der Selektion im dreigliedri-

gen Schulsystem, Schulzeitverkürzung und

Vorverlegung der Einschulung umgesetzt.

Ein Teil der Hauptschulen und Sonder-

schulen wurde geschlossen. Die traditio-

nelle Resistenz gegen Privatisierung wur-

de durch privat-öffentliche Finanzierungen

23OECD 2016b: Education at a Glance, Paris.
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im Schulbau und Zulassung kommerziel-

ler Leistungen für Schließfächer, Aufsicht

oder Raumnutzung, aber auch durch Pri-

vatisierung von Betreuungsaufgaben in den

neu geschaffenen Ganztagsschulen aufge-

weicht. Studiengebühren wurden bundes-

weit eingeführt und dann weitgehend wie-

der abgeschafft. Beim Ausbau von Präven-

tion und Inklusion wurde als Folge der Ver-

netzung von Schule und Jugendhilfe eine

Ausweitung der erzieherischen Hilfen in der

kommunalen Jugendhilfe beobachtet, die

wiederum eine interne Umschichtung der

Jugendhilfemittel und den Ausbau medizi-

nischer und privater Therapien begünstigte.

Der Ausbau von Prävention, Ganztagsschu-

len und Schulsozialarbeit bediente sich zu-

sätzlich einer Umverteilung aus Sozial- und

Jugendhilfemitteln ins Schulressort und in

den privaten Therapiemarkt. Mit einem Bil-

dungspaket für Sozialhilfeempfänger, das

zur Korrektur der vom Verfassungsgericht

monierten unzureichenden Regelsätze ge-

dacht ist, werden in der kommunalen Pra-

xis Geldleistungen, auf die ein individu-

eller Rechtsanspruch besteht, in Sachlei-

stungen umgewandelt und zur Finanzie-

rung von Schulsozialarbeit in den Kommu-

nen verwendet. Die Umsetzung neuer Or-

ganisationsmodelle für die sonderpädago-

gische Förderung in den Ländern gelang

über indirekten Durchgriff auf die kommu-

nale Ebene, nicht ohne Unterstützung der

Gemeindeverbände und der Stiftungsbera-

tung. Dabei wurden die Steuerungs- und Or-

ganisationsmodelle der Arbeitsmarktrefor-

men im Umkreis von Hartz IV, z.B. die

Kommerzialisierung der Vergabe, teilwei-

se auch von den Kommunen und Schul-

verwaltungen übernommen. Ein starker Im-

puls zur Vermarktung ging von der Ab-

schaffung der Sozialberaterförderung des

Bundes und der Neuordnung der Sprach-

förderung 2005 aus, eine Entwicklung, die

zehn Jahre später in der kommunalen In-

tegrationsförderung in Form von Diversity-

management angekommen ist.24 Als unge-

wollte Konsequenzen von Ökonomisierung

und hierarchischer Vernetzung mit Arbeits-

förderung, Ganztags- und Inklusionspolitik

sind Tendenzen zur Deprofessionalisierung

im Bereich der kommunalen Sozial- und Ju-

gendhilfe zu verzeichnen. Teilweise wurden

eigenständige Ansätze der Jugendhilfe re-

duziert oder zugunsten von Ganztagsschu-

len aufgegeben, offene Jugendarbeit oder

Jugendwerkstätten in Form von Kontrakt-

management organisiert, mancherorts sogar

die Abschaffung von Jugendämtern disku-

tiert. Angleichung von Curricula, Schlie-

ßung von Hauptschulen, Kompetenzorien-

tierung und Schulzeitverkürzung bewirkten

eine nominelle Verbesserung der erreich-

ten Abschlüsse, eine Anhebung der Durch-

schnittsnoten und damit verbunden auch

Abbau von Selektion, Erleichterung von

Übergängen, Anstieg der Abiturientenquo-

te und Studierendenzahlen. Umstritten blei-

ben die Schulzeitverkürzungen. Nach der

flächendeckenden Verkürzung der Gymna-

sialzeit von 9 auf 8 Jahre begann wie bei den

Studiengebühren eine Rücknahme auf Län-

derebene. Die Konflikte um Förderschulein-

weisungen und Überrepräsentation von Mi-

granten in Förderschulen wurden durch den

Ausbau von gemeinsamem Unterricht abge-

mildert. Allerdings führt der dezentrale Ein-

24Zaschke, W. 2006: Sprachförderung als Ausgren-

zungsinstrument. Die Verantwortung der Kommunen,

in: Neue Praxis (2006)6, S. 647-657.
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satz von Sonderpädagogen nach der Schlie-

ßung von Förderschulen bei unveränder-

ter Diagnostik und Fördermethoden zu stei-

genden Fallzahlen festgestellten Förderbe-

darfs.25Das bedeutet eine inverse Kürzung

der Ausgaben pro Förderschüler und Mehr-

ausgaben von Jugendhilfe und Krankenkas-

sen für Lernbegleitung und verstärkte The-

rapeutisierung in der öffentlichen und ver-

bandlichen Prävention und auf dem Markt

der Privattherapien. Die Wirkungen von In-

klusion auf die zuvor in den Förderschu-

len für Lernen und Verhalten überrepräsen-

tierten Migranten wurden nicht diskutiert.

Bei zielgleicher Bewertung sind die Schul-

abgänge ohne Abschluss mit einem Anteil

von 5 % weiterhin hoch. Der Kreis der dau-

erhaft Ausgegrenzten wird auf 10-15% ge-

schätzt. Der Verbleib von Förderschülern

Lernen und Verhalten nach dem Besuch in-

klusiver Schulen in Arbeit und Beruf ist

prekär und wenig transparent. Anschlüsse

in der Arbeitsförderung sind für Lernbehin-

derte auch nach Durchgang durch inklusive

Klassen und die Berufsschule verschlossen.

Sozialhilfebedürftige arbeitslose Jugendli-

che unter 25 Jahren sind von der Arbeits-

losenversicherung und dem Rechtsanspruch

auf Sozialhilfe weitgehend ausgeschlossen.

Für eine Teilgruppe, die sich wegen der feh-

lenden Ansprüche auf Leistungsbezug nicht

25In Köln z.B. seit Verabschiedung des kommu-

nalen Inklusionsplans 2012 von 6220 auf 7240 mit

Schwerpunkt auf Verhalten; Klemm, K. / Schnei-

der, K., Wuppertaler Institut für bildungsökonomi-

sche Forschung 2016: Zweiter Bericht zur Evaluati-

on des Gesetzes zur Förderung der kommunalen Auf-

wendungen für die schulische Inklusion. in: Landtag

NRW Drucksache 16/4321 vom 18.10.2016, S. 26;

Stadt Köln 2012: Inklusionsplan der Stadt Köln und

Fortschrittsberichte 2013-16.

meldet, ist von einer Dunkelziffer auszuge-

hen. Das Übergangssystem Schule - Beruf

wird maßgeblich von den Kriterien der Ar-

beitsverwaltung bestimmt, die ihre Förder-

mittel auf Jugendliche konzentriert, denen

sie Beschäftigungsfähigkeit oder Ausbil-

dungsfähigkeit attestiert. Die Selektion er-

folgt jenseits von Schul- und Förderpädago-

gik durch Arbeits- und Sozialhilfeverwal-

tung auf der Basis von arbeitspsychologi-

schen Gutachten zur Ausbildungs- und Be-

schäftigungsfähigkeit. In den Berufsschu-

len NRW wurden ab 2014 berufsvorberei-

tende Maßnahmen abgebaut, die persönli-

che Beratung beim Zugang zu Berufsschu-

len durch ein System der Onlinebewerbung

ersetzt. Im Übergangssystem Schule/Beruf

führt die kritiklose Übernahme der wirt-

schaftspolitischen Steuerung zu einer Hy-

pertrophie der Übergangs- und Berufsbe-

ratung und teils paradoxen Widersprüchen

und neuen Selektionsformen. Die Abbruch-

quoten im Bachelorstudium betragen rund

1/3. Anschlüsse in das Masterstudium sind

nur für einen Teil der Bachelorstudenten

vorgesehen. Ein Nebenaspekt der auch in

Mittelschichtsfamilien induzierten Mobili-

sierung für Beschäftigungsfähigkeit ist ein

Boom der Auslandsaufenthalte, wobei der

Vorrang bei den angelsächsischen Ländern

liegt.

Die mit PISA forcierte neue Steuerung

durch Standardsicherung, Schulautonomie,

Evidenz- und Kompetenzorientierung

nimmt eine Kleinarbeitung von Quali-

tätskriterien für Unterricht, Fachdidaktik,

innere Schulorganisation, Berufsauffassun-

gen und Partizipation von Schülern mit dem

Anspruch einer Evidenz- und Leistungsstei-
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gerung vor, die bei genauer Betrachtung die

hybride Zielvermengung von Wettbewerbs-

und Gleichheitsorientierung in den Ran-

kings reproduziert. Die Umarbeitung der

fachdidaktischen Produktion ist umfassend

und prägend für die nachrückenden Genera-

tionen der Lehrkräfte. Für eine Mitwirkung

der Lehrkräfte an der Qualitätsentwicklung

sind keine ausreichenden Ressourcen

vorhanden, insbesondere kein Zeitbudget in

einer für Ganztag und Aufwärtsmobilität

optimierten Unterrichtsorganisation. Neue

Lehrpläne und Bücher mit veränderten

Zielkompetenzen, zentrale Testverfahren

zum mittleren Abschluss und zum Abitur

wurden vorauseilend, zum fertigen Ge-

brauch von Verlagen und Stäben gefertigt.

Die Erprobung der fertigen Programme

durch die Benutzer gibt wenig Spielraum

für Korrekturen und mildert auch nicht

den verschärften Wettbewerb, sondern

macht ihn als stratifizierende Norm in der

Alltagspraxis täglich wirksam. Die früher

oft beklagte bürokratische Übersteuerung

oder Langsamkeit wird durch eine Me-

gasteuerung von Bürokratie, Fachkräften

und der Kommunikationsformen im All-

tag abgelöst. Dass die Abstraktion von

der fortwirkenden sozialen Stratifikation

auch in der praktischen Umsetzung der

Reformen wirksam bleibt, zeigt sich an

der Aufwertung des repetitiven Lernens,

der mündlichen Noten und nominellen

Verbesserung der Abschlüsse, die einer

fiktiven Vermehrung von Chancen gleich-

kommt, da sie von der Entwertung der

erreichten besseren Abschlüsse bereits

im Ausgangspunkt überholt ist. Auch die

vielen neuen Aufsteiger müssen um den

Lohn für ihr Ringen um die angestrebte

bessere Beschäftigungsfähigkeit bangen.26

In der Türkei wurde 1996 die Schulpflicht

von fünf auf acht Jahre und 2012 auf 12

Jahre erweitert und gliedert sich nun in ei-

ne vierjährige Grundschule, vier Jahre Mit-

telschule und vier Jahre Gymnasium, das

4+4+4 - System. Das Schulsystem ist stu-

fenförmig gebaut, kennt also nicht die Un-

terscheidung von Hauptschule, Realschule

und Gymnasium, wohl aber fachliche Dif-

ferenzierung der Berufsgymnasien und zu-

nehmend auch konfessionelle Schulen. Die

nationale Schulpolitik treibt v.a. den Aus-

bau der Vorschulerziehung und der Berufs-

gymnasien voran. Der parallel dazu stattfin-

dende Ausbau der religiösen Imam-Hatip-

Schulen in Mittel- und Oberschulen wur-

de von Lehrerverbänden kritisiert, weil er

mit einer Ausweitung des Religionsunter-

richts einher geht. Andererseits wurden die

zusätzlichen Schulen damit gerechtfertigt,

mehr Übergänge aus der Grundschule ins

Gymnasium zu ermöglichen. Zur Umset-

zung der 12jährigen Schulpflicht wurden im

neuen System zahlreiche Ausnahmen und

Sonderregelungen, wie z.B. die Möglichkeit

des Fernunterrichts per Internet für Mäd-

chen in Dörfern, geschaffen. Trotz Neu-

gründung von Privatschulen und Univer-

sitäten blieb der Vorrang der staatlichen

Bildungspolitik erhalten, einschließlich des

Prüfungswesens zur Zulassung und Vertei-

lung auf Gymnasien und Studienplätze. Die

seit 2012 diskutierte Schließung der priva-

ten, kommerziellen Nachhilfeschulen, wur-

de schon 2015 beschlossen, die Umsetzung

26Groh-Samberg, O. / u.a. 2014: Investieren in

den Status. Der voraussetzungsvolle Lebensführungs-

modus der Mittelschichten, in: Leviathan 42(2014)2,

S.219-248.
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vom Verfassungsgericht aber an die Be-

reitstellung ausreichender staatlicher Alter-

nativen geknüpft.27Als Hintergrundkonflikt

schimmerte bei dieser Entscheidung neben

dem Konflikt mit einem privaten, kom-

merziellen Nachhilfekonsortium als Motiv

durch, dass die Nachmittagsbetreuung in

die öffentlichen Schulen verlagert werden

soll, dem Staat dafür aber ausreichende Mit-

tel fehlen. In dieser Hinsicht ähnelt die bis

dahin rechtsstaatlich verfolgte Verstaatli-

chung dem nicht unumstrittenen Ausbau der

Ganztagsschule in Deutschland mit einem

Bruchteil der Mittel für die frühere Hort-

betreuung in Kitas. Selektion findet auch

im ungegliederten Schulsystem der Tür-

kei bei den Übergängen zum Gymnasium

und zur Universität statt. Regelschulen ha-

ben traditionell einen inklusiven Anspruch

und versuchen, behinderte Kinder zu inte-

grieren. Über den Wechsel zur Förderschu-

le entscheidet nicht allein das Schulamt,

sondern ein interprofessioneller Ausschuss

mit Beteiligung der Eltern.28 Schulrankings

der Gymnasien sind üblich. Die Zulassung

an begehrten Gymnasien hängt von einer

Abschlussprüfung nach der 8. Klasse ab.

Beim Hochschulzulassungstest nach der 12.

Klasse entscheidet die Punktezahl über die

Zulassung und die möglichen Studienfä-

27Press Release Concerning the Judgment on Ex-

clusion of private Tutoring Centres from the Scope of

private Teaching Institutions, Press Release Nr: Plen-

ary Assembly 5/15 24/7/2015 - http://www.anayasa.

gov.tr/en /About/Press /PressReleases/Detail/8/.
28Boynikoglu, F. 2012: Konzeptionen integrativer

Erziehung in Deutschland und in der Türkei, Diss.

München; Nohl, A.-M. u.a. (Hg.) 200: Education in

Turkey, Münster / N.Y. / München / Berlin; Nohl, A.-

M. / Pusch, B. (Hg.) 2011: Bildung und gesellschaft-

licher Wandel in der Türkei, Würzburg.

cher. Die Erzieherausbildung findet an der

Universität statt. Die Türkei besitzt seit

2011 ein Jugendministerium mit eigenem

Etat, das allgemeine Werbung und finanzi-

elle Anreize für den Aufbau von Verbands-

arbeit oder eines türkischen Jugendrings

schafft.29 In Großstädten gibt es vereinzel-

te Jugendzentren, im ganzen Land 113, aber

auch 1118 öffentliche Bibliotheken.30 Ein

internationaler Durchgriff wurde teilweise

mit der Gründung von Privatschulen durch

NGOs und lokale Initiativen verfolgt. Der

elitäre Ansatz, Reformpädagogik über die

Gründung von Privatschulen zu verbreiten,

hatte wenig Erfolg. Ein Platz in den sieben

2011/12 in Istanbul, Ankara und Izmir vor-

handenen Montessorivorschulen kostete bis

zu einem halben Durchschnittsgehalt (750 -

1200 TL).31 Die eigene Geschichte der Re-

formpädagogik in den türkischen Dorfinsti-

tuten der 40er Jahre wirkt dem gegenüber

bis heute in der Erzieher- und Lehrerausbil-

dung fort. Das Interesse in den Schulen am

internationalen Austausch und Fremdspra-

chenerwerb ist hoch, Englisch das begehr-

teste Sprachenstudium an der Universität.

Neben der Beteiligung an internationalen

Austauschprogrammen ist auch die Bereit-

schaft zur Übernahme elektronischer Me-

29Reinholz-Asolli, Chr.(o.J.): Die neue Jugendpo-

litik der Türkei, in: Fachstelle für internationale Ju-

gendarbeit IJAB, Monitoring, Bonn o.J.
30Atalay, M. 2004: Jugend und Jugendpoli-

tik in der Türkei, in: IJAB - Forum 21(2004)3,

https://www.dija.de/ laenderinfos-tuerkei/

weiterfuehrendes-tr/ pdf-seite/; Al, U. u.a. 2015:

Public Libraries in Turkey, in: Journal of Librarian-

ship (2015)7.
31Schwarz, I. 2014: Anthropology of governance

in education: Indigenisierung alternativer Bildungs-

konzepte in der Türkei, Diss. Tübingen/Berlin, S.143.
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dien in die Klassenzimmer vorhanden. Am

Ziel des Aufbaus eines dualen Berufsausbil-

dungssystems neben der traditionellen Leh-

re bei nicht zertifizierten Betrieben wird

teilweise festgehalten. Die dafür vorhande-

ne bilaterale Unterstützung durch Deutsch-

land wurde auch nach Einstellung der deut-

schen Entwicklungshilfe für die Türkei fort-

geführt. Bei der Annäherung an die EU ste-

hen zunächst ökonomische Ziele der Union

im Vordergrund. Die Fördermittel der EU,

die der Türkei im Rahmen der Program-

me für Beitrittskandidaten bewilligt wur-

den, legen den Schwerpunkt auf die Ökono-

misierung der Landwirtschaft und nicht auf

den Bildungssektor.32 Obwohl die jugend-

liche Bevölkerung in der Türkei schneller

wächst als in Deutschland, zeichnet sich

bei den Grundschülern bereits eine Verlang-

samung und längerfristig auch beginnende

Alterung der Gesellschaft wie in Westeu-

ropa ab. Zwar erinnert das Curriculum für

den Deutschunterricht Oberstufe noch stark

an die Kurskonzepte Deutsch für Ausländer

des Goetheinstituts. Doch wird die eigene

Entwicklung von Lehrbüchern und Unter-

richt zu Geschichte und politischer Bildung

auch mit Blick auf die in der EU erwarteten

Standards teilweise positiv bewertet.33

Im Vergleich der beiden Länder zeigen sich

zunächst Parallelen beim Ausbau der Vor-

schulerziehung, der Vorverlegung der Ein-

schulung, beim Ausbau der Berufsschulen

und der Steigerung der Zahl von Studien-

32European Commission 2014: Instrument for Pre-

accession Assistance (IPA II) - Indicative Strategy Pa-

per for Turkey 2014-2020 adopted on 26/08/2014
33Cayir, K. / Gürkaynak, I. 2007: The State of Ci-

tizenship Education in Turkey: Past and Present, in:

Social Science Education 6(2007)2, S.50-58.

berechtigten, aber auch beim Rückfall auf

repetitive, für Testwesen, Ranking und Ver-

marktung funktionale Lernformen in Schule

und Studium, die mit der verstärkten Auf-

stiegsmobilität korrespondieren. Als weite-

res Indiz für eine unkritische Übernahme

von internationalen Standards in der Pra-

xis kann auch das in beiden Ländern star-

ke Interesse an Auslandsaufenthalten, v.a.

in den angelsächsischen Ländern, gesehen

werden. Der gebrochene Verlauf der insti-

tutionellen Reformen verweist neben den

Differenzen aus Vorgeschichte und Bevöl-

kerungsentwicklung, die ein Wachstum des

Bildungswesens in der Türkei und Stagna-

tion in Deutschland zur Folge haben, trotz-

dem auf eine in beiden Ländern stattfinden-

de Suche nach einer aufgeklärten Form von

Bildung im Wohlfahrtstaat.

4. Perspektive Wohlfahrtsstaat?

Der institutionelle Vergleich legt mit Blick

auf eine wohlfahrtsstaatlichen Perspektive

beiderseits unerwartete Stärken und Schwä-

chen frei: Hohe Ansprüche an partner-

schaftlichen Umgang mit Schülern und El-

tern, mehr und höher bewertete informel-

le Bildung, langjährige Erfahrung und ein

Basiskonsens über inklusive Bildung, eine

langfristig nachwirkende reformpädagogi-

sche Tradition in der Lehrerausbildung sind

in Deutschland wenig bekannte Stärken der

türkischen Schulen. In der Türkei erhal-

ten alle Schulabgänger einen Abschluss, in

Deutschland bleibt die Zahl der Abgänger

ohne Abschluss trotz Inklusion bei 5% kon-

stant hoch.

In Deutschland sind Schul- und Berufs-
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bildung kommunal mit Arbeitsförderung,

Maßnahmen gegen Jugendarbeitslosigkeit

und lokalen Sozial- und Bildungsdiensten

vernetzt. Diese sozialpolitische Einbindung

wurde auch bei der Eingliederung von Zu-

wanderern durchgehalten, was eine teilwei-

se Professionalisierung von Migrationssozi-

alarbeit ermöglichte. Im Vergleich zu Län-

dern mit kolonialer Tradition, die weni-

ger professionelle Dienste aufgebaut ha-

ben, und stattdessen auf individuelle Men-

schenrechte und Antidiskriminierung bau-

en, hat sich diese Politikmischung bewährt.

Wie Deutschland hat auch die Türkei ne-

ben den Basisnormen der Internationalen

Arbeitsorganisation ILO zu Vereinigungs-

freiheit und Mitbestimmung alle relevan-

ten Übereinkommen zu Beschäftigungspo-

litik, Arbeitsmarktpolitik und Sozialversi-

cherung in Kraft gesetzt. Sie beteiligt sich

an der Konkretisierung von EU-Normen

zur Beschäftigungspolitik für die Türkei,

z.B. zur Flexibilisierung des Arbeitsmarkts,

nicht ohne die Stimme der Gewerkschaften

für eine soziale Flankierung im Sinne von

Flexicurity aufzugreifen und in der Aus-

arbeitung der nationalen Gesetze umzuset-

zen.34Bei der Frage, ob man die Ähnlich-

keiten im Verlauf institutioneller Reformen

als Konversion deuten soll, hilft die Klas-

sifizierung unterschiedlicher Wohlfahrtsty-

pen, die ein Nord-Süd-Gefälle suggerie-

ren, nicht weiter, auch wenn sie dem soge-

nannten südeuropäischen Modell des Wohl-

fahrtsstaats inzwischen historische Beson-

derheiten und Abweichungen vom Ideal-

34Dereli, T. 2012: Flexicurity and Turkey’s new

labour act: Problems and Prospects, Istanbul /

http://ilera2012.wharton.upenn.edu /RefereedPapers

/DereliToker %20ILERA.pdf.

pfad zugestehen.35 Politische Bedeutung

gewinnt dieselbe Frage, wenn sie neben

dem institutionellen Vergleich auch an den

konkreten Themen und Anspruchsniveaus

der aktiv Handelnden ansetzt, also bei de-

ren Vorstellungen von Arbeit, Leistung, so-

zialer Sicherung, Bildung der Kinder und

Zukunftssicherung der Familien, für deren

Wandel und Anpassung ein anderer Zeit-

und Fahrplan gilt als für parteipolitischen

oder institutionellen Wandel. Eine Kon-

version oder Gleichzeitigkeit der Ansprü-

che und tiefer liegenden Einstellungen war

schon vor dem Take-off der türkischen So-

zialpolitik in den Erzählungen von Schü-

lern und Lehrkräften vor 20 Jahren hin-

sichtlich der Arbeitsorientierung zu erken-

nen, trotz des unterschiedlichen Einkom-

mensniveaus. Sie stehen für Kontinuität und

Gleichzeitigkeit jenseits der wechselnden

religiösen, kulturellen, biopolitischen oder

auch auf Wettbewerb orientierten Themen

politischer Mobilisierung. Neben der Über-

nahme sozialstaatlicher Normen und ge-

werkschaftlicher Ansprüche auf eine Nor-

malbiografie stellt auch die langfristige Prä-

gung der Berufsauffassung von Lehrkräften,

Eltern und Schülern durch die Reformpäd-

agogik eine relevante Ähnlichkeit dar, die

man am Nachwirken der Reformpolitik der

70er Jahre in Deutschland und an der Tra-

ditionspflege zu den türkischen Dorfinstitu-

ten als Leitbild der Lehrer- und Erzieher-

ausbildung in den türkischen Berufsverbän-

den studieren kann.36 Eine entgegengesetz-

35Iversen, T. / Stephens, J.D. 2008: Partisan Poli-

tics, the Welfare State, and Three Worlds of Human

Capital Formation, in: Comparative Political Studies

41(2008).
36Hocker, R. 1996: Schule, Lehrerausbildung und
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te Abweichung vom Zeitschema der Ent-

wicklungsmodelle wäre auch die vorausei-

lende Übernahme von Normen der interna-

tionalen Steuerung, die dann in Praxis und

Alltag sektiererische Züge annimmt.

Bei der Übernahme internationaler Stan-

dards scheinen die Unterschiede zwischen

den beiden Ländern zu überwiegen. Die ra-

sche, fast eilige Einführung der Großrefor-

men zu Ganztag und Inklusion in Deutsch-

land bemühte sich um eine lehrbuchhafte

Umsetzung der neuen Steuerungsmethoden

und Inhalte der internationalen Governance

bis hin zur Kommunalpolitik. In der Tür-

kei rangiert der Ausbau der Kapazitäten vor

dem Aufbau von Ganztagsschulen. Inklusi-

on besitzt eine längere Tradition und wird

nicht als Aufgabe eines Systemumbaus ge-

sehen. Es gibt eine offensive Politik zum

Ausbau öffentlicher Bildung und zur Ab-

wehr und Rücknahme von Privatisierungen.

Ambivalent bleiben der Ausbau religiöser

Schulen in der Sekundarstufe, der zusätzli-

che Chancen für Aufsteiger vermittelt und

nicht nur der Missionierung dient, die de-

monstrative Offenheit für neue Medien in

den Klassenzimmern neben dem Festhalten

am Gespräch als Hauptressource und die

schichtspezifische Färbung der teilweise re-

formpädagogisch geprägten Erzieherinnen-

ausbildung an der Universität.

Quantitativer Ausbau, latente Abwehr in-

ternationaler Zugriffe, inklusiver Anspruch,

Höherentwicklung ohne Kahlschlag an an-

derer Stelle, Rücknahme von Privatisierung

und Schulzeitpolitik deuten auf ein eigen-

ständiges Profil der türkischen Bildungs-

Pädagogik in der Türkei 1928-48, in: Nippes Museum

1996a, S. 15-39.

politik, das einer 1:1-Übernahme der in-

ternationalen Standards entgegensteht. Die

flache Hierarchie der zentralisierten Schul-

verwaltung mit Fünfjahresplanung ermög-

licht im Vergleich zu der in Deutschland

nötigen föderalen und lokalen Aushand-

lung eine vergleichsweise starke Position

des Schulministeriums. Während der Auf-

bau privater und verbandlicher Angebote in

der Türkei auf Nischen und tertiäre Aus-

bildung konzentriert ist und Wohlfahrtsver-

bände wie in Deutschland fehlen, forcieren

Kommunalverbände und Landesministerien

in Deutschland eine Übernahme der neu-

en Steuerung für die Kernbereiche der Bil-

dungsarbeit in Schulen, Sozialverwaltung

und Wohlfahrtsverbänden. Sie nutzen stra-

tegische Politikverflechtung, z.B. die Zu-

sammenlegung von Schul- und Jugendhil-

feverwaltung und gemischtwirtschaftliche

Ansätze, um neue Finanzierungsquellen für

den flächendeckenden Ausbau von Ganz-

tag und Inklusion vor Ort durch Umver-

teilung zwischen Ressorts zu erschließen.

Die scheinbare Schwäche und Langsam-

keit der Türkei bei der internationalen An-

passung könnte sich auf lange Sicht als

Stärke erweisen, wenn sich Folgewirkun-

gen und Kosten der exzessiven Reformen

und v.a. soziale Verwerfungen zeigen soll-

ten, die durch die mögliche ökonomische

und moralische Enttäuschung einer wach-

senden Zahl von Bildungsaufsteigern ent-

stehen können. Tatsächlich deuten die in

der Praxis tragenden generativen Themen

auf eine rasche Konvergenz oder interna-

tionale Präsenz dieser durch hybride Re-

formen mit verantworteten Deklassierungs-

effekte hin. Die Diskrepanz zwischen ver-

besserten formalen Abschlüssen bei nicht
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in gleichem Umfang verbesserten Chan-

cen und Privilegien auf dem Arbeitsmarkt

erscheint in der Türkei wegen der stark

steigenden Abschlusszahlen größer als in

Deutschland zu sein. Die überdurchschnitt-

liche Verbesserung der Abschlüsse stellt

aber auch ein Generationsphänomen dar,

da sich in Deutschland die Abschlüsse be-

reits in der Elterngeneration stark verbes-

serten. Die hohe Arbeitslosigkeit bei Nicht-

Aufsteigern in der Türkei, z.B. den NEETs

(keine Arbeit, kein Abschluss, kein Trai-

ning),37 wird in Deutschland quantitativ we-

gen Dunkelziffer, Nichtzählung von Förder-

maßnahmen und Inklusionswirkungen ge-

ringer geschätzt und als Segregationspro-

blem von Milieus und Randgruppen bewer-

tet.38

Der überproportionale Zuwachs der

Ingenieursberufe in der Türkei dürfte

neben höheren Konsumansprüchen auch

beschäftigungs- und wettbewerbsorientierte

Auffassungen von Bildung verstärken. Als

Gegentendenz bleibt teilweise aber auch

die größere Anerkennung und materielle

Besserstellung der pädagogischen Berufe in

der Türkei erhalten. Nicht zuletzt kann die

Suche nach einer anderen Balance zwischen

formeller und informeller Beschäftigung

ohne endgültige Ausgrenzung als Suche

nach einer Alternative zur Endlosschleife

der Spaltung von Arbeits- und Armutspo-

litik, formeller und informeller Bildung

beitragen. Die informelle Beschäftigung

wird für die Türkei mit 30% doppelt

37OECD 2016b; OECD 2016c: Society at a Glan-

ce, Paris
38Bundesministerium für Bildung und Forschung

BMBF (Hg.) 2016: Steuerung im Bildungssystem,

Bildungsforschung Band 43, S.137-76.

so hoch geschätzt wie für Deutschland.

In der Türkei zeichnet sich statt einer

vollständigen Nachahmung des dualen

Systems eine Teileinführung und stärkere

Anerkennung informeller Ressourcen ab,

für die in Deutschland nur eine vorsichtige

Flexibilisierung diskutiert wird.39

Ein Durchgriff der internationalen Steue-

rung auf die zentralistische, durch nationale

Fünfjahrespläne gegliederte türkische Bil-

dungspolitik erscheint schwieriger als auf

das fraktionierte und weniger formierte Po-

litikfeld in Deutschland. Wegen des quan-

titativen Ausbaus der öffentlichen Schulen

in der Türkei und des nicht weniger hefti-

gen Umbaus bei Stagnation in Deutschland

gewinnen in beiden Ländern die neu ent-

stehenden feingliedrigen Systeme der Neu-

aushandlung, die sich nach der ersten Über-

rumpelung durch die neue Steuerung in

den Ländern, Kommunen und internationa-

len Gremien zur Kleinarbeitung und Qua-

lifizierung der Reformen herausbilden, an

Bedeutung. Es wäre daher voreilig, in ra-

schen Erfolgen der neoliberalen Methoden

in Deutschland und der Schließung priva-

ter Schülerhilfen in der Türkei einen Mis-

serfolg oder gar Abbau der Wohlfahrtsstaa-

ten zu sehen. Gemischtwirtschaftliche Ver-

netzung mag taktisch und als Mittel für

Sparpolitik zugelassen oder forciert wer-

den. Sie richtet auch große Flurschäden bei

Finanzierung aus Jugend- und Sozialhilfe

und durch die Entprofessionalisierung so-

39Waldow, F. 2016: Das Ausland als Gegenargu-

ment. Fünf Thesen zur Bedeutung nationaler Stereo-

type und negativer Referenzgesellschaften, in: Zeit-

schrift für Pädagogik (2016)3 - Berufsbildungssyste-

me im Wandel: Ansätze zur Flexibilisierung des dua-

len Systems in Deutschland, S.403-21, Weinheim.
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zialer Dienste an. Aber dies führt zu Fol-

gekosten und neuer Bürokratisierung, die

zu Gegenreaktionen und Revisionen zwin-

gen. Dass Studiengebühren in Deutschland

wieder zurückgenommen wurden, war nicht

in erster Linie der Erfolg einer geradlini-

gen politischen Opposition oder der großen

Interessenverbände, sondern auch der er-

zeugten Dysökonomien und Wirkungslosig-

keit im Sinne der ursprünglichen Legiti-

mation, die bessere Lehre, höhere Leistun-

gen und mehr internationale Kooperation

versprach. Ein Rollback hat auch bei der

Schulzeitverkürzung von 13 auf 12 Jahre

begonnen. Tatsächlich kann der politische

Kompromiss über sozialstaatliche Aufga-

ben durch gemischtwirtschaftliche Modelle,

die zur Privatisierung von sozialen Diensten

führen, unterlaufen werden. Dieselben Mo-

delle zwingen aber auch zur Diversifizie-

rung der dreigliedrigen Aushandlung zwi-

schen Staaten, Arbeitgebern und Arbeitneh-

mern und damit zu einer verstärkten öffent-

lichen Kontrolle aller Dienstleistungen. Die

von der neuen Steuerung induzierte Büro-

kratisierung ist auch als Zerrbild noch ein

Dokument für die Notwendigkeit einer po-

litischen und nicht nur ökonomischen Pro-

duktion von Bildung.40

Eine Tendenz zu nachhaltiger Konvergenz

zeigt sich nicht zuletzt an den gestiege-

nen Ansprüchen und Erwartungen von tür-

kischen und deutschen Arbeitnehmern be-

züglich der Schulbildung ihrer Kinder in

Deutschland. Eine in beiden Ländern wach-

40Grauhan, R.R. 1978: Kommune als Strukturtyp

politischer Produktion, in: Grauhan R.R. / Hickel, R.

1978: Krise des Steuerstaats, Leviathan Sonderheft 1,

Wiesbaden; Jessop, B. 2016: The State. Past, Present,

Future, Cambridge / Malden MA 02148 USA, p.140.

sende Gruppe von Bildungsaufsteigern steht

für eine Hebung der Ansprüche auf sozial-

staatliche Absicherung, kulturelle und de-

mokratische Mitwirkung, aber auch für die

mit sozialer Inkonsistenz verbundenen Äng-

ste und Irritationen.

5. Generative Themen von Schülern

und Lehrkräften

Mündliche Erzählungen und Zeichnungen

von Schülern und die Berufsauffassungen

von Lehrkräften stellen starke Quellen für

den internationalen Vergleich dar. Wenn

man sich das Leben, die Partner und Diskur-

se vorstellt, auf die sich die Geschichten be-

ziehen – meist sind es nicht nur die Diskur-

se mit Gleichaltrigen, Lehrkräften, Freun-

den oder Eltern, sondern auch mit der Nach-

barschaft, Verwandten auf dem Land, Me-

dien, literarische oder religiöse Freunde –

dann erschließen sich implizite Theorien,

biografische und solidarische Deutungsmu-

ster, rigide und flexible, instrumentelle und

intrinsische Anliegen, autoritäre und libera-

le Orientierungen, die Hinweise auf Poten-

tiale demokratischen Handelns geben.41

Die überdimensionale Sanduhr des Gymna-

siasten aus Ankara mag als konventionel-

le Beschwerde über Zeitknappheit in der

41Lampert, W. / Hoff, E. / Lappe, L. 1979:

Konzeptionen zur Analyse der Sozialisation durch

Arbeit, Materialien aus der Bildungsforschung

14, Berlin: Max-Planck-Institut für Bildungsfor-

schung FQR 1-17, https:// www.mpib-berlin.mpg.de/

de/dl/Materialien/index.php?nummer=14; Tullius,

K. / Vogel, B. / Wolf, H. (Hg.) 2016: Gerechtig-

keitsansprüche und Arbeitnehmerbewusstsein heute

- neue Ansätze, neue Befunde, WSI-Mitteilungen

Schwerpunktheft 69(2016)7.
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Schule gedacht sein. Thematisiert werden

durch die witzige Illustration aber indirekt

auch Selektion und Unterrichtsqualität, al-

so öffentliche Aufgaben, die neben der in-

dividuellen auch eine solidarische Positi-

onsnahme herausfordern. Mit der scheinbar

banalen Ironisierung des Zeitmanagements

wäre dann ein generatives Thema verbun-

den, das Kritik, Einmischung und solida-

risches Handeln als Perspektive beinhaltet.

Wenn ein angehender Erzieher beklagt, dass

er noch nie ein Kind aus einer Industriear-

beiterfamilie kennen gelernt hat, impliziert

das eine Bewertung zur eigenen Sozialisati-

on und Berufsausbildung und zur Privilegie-

rung großstädtischer Vorschulen. Wenn er

gute Noten hat, würde die fehlende Erfah-

rung im internationalen Leistungsvergleich

kaum gemessen. In der Gruppendiskussion

hat der Student aber ein für die Bewertung

der Ausbildung relevantes Kriterium formu-

liert, das ihm einer Debatte wert erscheint,

und daher als ein generatives, Aushandlung

verlangendes Thema gelten kann. Die Er-

zählungen verbinden biografische Aspekte

der eigenen Lebenslage mit gesellschaftli-

chen Themen und Ansprüchen an Allge-

meinbildung, Ausbildung, Ehe und Familie,

Freizeit, Natur und Kultur, teils auch mit

konkreten Handlungs- oder Erfolgsstrategi-

en und sozialen oder politischen Weltdeu-

tungen. Sie sind auch dann präsent, wenn

sie keine Deutung mitgeben. Ein kursori-

scher Überblick über die Themen in der

neuen Sammlung sei erlaubt. Er nimmt

nicht mehr vorweg als eine Führung im Mu-

seum.

Eine naive Identifikation mit dem OECD-

Leitbild der Ausbildungs- und Beschäfti-

gungsfähigkeit ist in beiden Ländern nicht

anzutreffen. Den deutschen Gymnasiasten

aus einem städtischen und einem ländli-

chen Gymnasium ist gemeinsam, dass sie

eine ausdrückliche Charakterisierung und

Selbstverortung im eigenen sozialen Um-

feld vornehmen. Das Spektrum reicht von

Kindern aus etablierten Akademikerfamili-

en mit der Perspektive einer selbstverständ-

lichen Nachfolge der Eltern bis zu Kin-

dern aus unvollständigen Arbeitnehmerfa-

milien mit handwerklichen oder künstleri-

schen Ambitionen. Die städtischen Ober-

schüler zeichnen als Anspruchsniveau die

bildungsbürgerliche Vision einer sachlich,

wissenschaftlich, philosophisch, teils auch

politisch begründeten Bildung, die von der

Schule nicht vermittelt werde. Individuali-

sierung, Nützlichkeits- und Konsumdenken

oder Strategien der Selbstoptimierung wer-

den als naiv und inkompetent oder auch ir-

reführend kritisiert und mit Ironie und Spott

belegt, ebenso die als irreführend emp-

fundene Berufsorientierung am Gymnasi-

um, der Nutzlosigkeit durch demonstrati-

ve Indifferenz und Strategien der Instru-

mentalisierung entgegen gehalten werden.

Freiwilligenjahre oder Auslandsaufenthalte

werden als Legitimation für ein verlänger-

tes Moratorium genutzt. Individualisierung

und Selbstoptimierung, wie z.B. Shopping

oder Jogging werden als Teil von Zukunfts-

oder Erfolgsstrategien abgelehnt. Hier zei-

gen sich Feinheiten der Veränderung in

traditionellen Bürger- oder Arbeitnehmer-

Milieus, die auch zynische und taktische

Handlungsweisen auslösen können. Wo das

Testwesen oder auf fraktionierte Kompe-

tenzen reduzierte Bildungsinhalte dem bil-

dungsbürgerlichen Ideal nicht mehr ent-
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sprechen, erscheinen Täuschung, taktische

Imagepflege und Fernbleiben vom Unter-

richt legitim. Die Abwahl von Geisteswis-

senschaften wird nicht mit fehlendem In-

teresse oder Begabung begründet, sondern

mit den als repetitiv kritisierten Inhalten

des kompetenzorientierten Unterrichts. Die

Enttäuschung über den Auslandsaufenthalt

wird als soziale Erfahrung und Erholung

entschuldigt. Als Grunderfahrung zeichnet

sich eine schichtübergreifende Enteignung

ab, die die Bildungsinhalte betrifft, aber

nicht die als sicher und ausreichend ta-

xierte soziale Plazierung. Dazu passen teils

echte, teils nachahmende Gelassenheit und

Indifferenz gegenüber Fragen des sozialen

Auf- und Abstiegs. Der noch immer unter-

durchschnittlichen Teilnahme von Migran-

ten in den weiterführenden Schulen entspre-

chen auch im Gymnasium noch exotisie-

rende Fremd- und Selbstbilder. Die Kritik

der Abiturienten am kommerziellen und po-

litischen Mainstream ist teilweise mit po-

litischen Reflexionen verbunden. Die teil-

weise Ablehnung konventioneller Selbstop-

timierung in Gesundheit, Sport, Körperlich-

keit, Schönheit und medialen Sozialkon-

takten dient aber auch der Distinktion ge-

genüber einfachen Erfolgsstrategien, der sie

subtilere Formen und privilegierte Besitz-

stände entgegenhalten. Die Diskrepanz zwi-

schen den Idealen individueller Förderung,

Durchlässigkeit und Qualität der Schulbil-

dung und fehlenden Ressourcen stört die

Schüler nicht, solange der stille Glaube

an den mitgebrachten Sozialstatus ungebro-

chen ist. Wo dieser unglaubwürdig wird,

wenn z.B. bildungsbürgerliche Eltern takti-

sche Durchsetzung oder Abschreiben unter-

stützen, stellt sich die Frage, ob die eigenen

Ressourcen als Risiko oder Erfolg ausschla-

gen. Auf weiter gehende Statusgewinne-, -

verluste und soziale Inkonsistenz sind sie

nicht gefasst. Erfolgsorientierung ist nicht

tabuisiert erscheint aber doch so schambe-

setzt, dass sie in der Gleichaltrigengruppe

permanent ironisiert werden muss.

Offensiver äußern sich die Schülerinnen ei-

ner Hauptschule Klasse 10, die inzwischen

wie die Realschüler fast durchgängig den

Anspruch auf einen höheren Abschluss er-

heben. Sie wünschen sich Schuluniformen,

um der permanenten Sozialkontrolle zugun-

sten von modischer Kleidung und Körper-

lichkeit zu entgehen. Nur vereinzelt be-

klagen sie noch respektlosen Umgang von

Lehrkräften mit einzelnen Schülern und

pauschale Negativurteile über Gruppenver-

halten oder ganze Klassen. Freundschaften

und Peers werden geliebt aber auch illusi-

onslos kritisch bewertet. Ein ehemaliger In-

klusionsschüler schildert tägliches Mobbing

durch Mitschüler und Lehrkräfte an seiner

früheren Hauptschule. Eine Hinwendung zu

technischen Studiengängen und handwerk-

lichen oder kaufmännischen Ausbildungs-

berufen wird in der Hauptschule wie im

Gymnasium von Migranten wie von deut-

schen Schülern für sinnvoll gehalten, die

versuchen, die Position der Eltern als Fach-

arbeiter oder Ingenieur zu halten.

Im Umgang mit Statusunterschieden unter-

scheiden sich die Schüler aus den drei be-

teiligten Gymnasien in Ankara deutlich

von den deutschen Oberschülern. Sie füh-

ren einen freien, kaum tabuisierten Umgang

mit Fragen der Selektion und des Aufstiegs

vor, der auch weniger schambesetzt zu sein

scheint als bei den Schülern in Deutsch-
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land. Rankings von Schulen nach Sozial-

status nehmen sie als sinnvolle, vorgegebe-

ne Ordnung hin, ebenso die teilweise Kor-

rektur der ererbten Positionen durch zen-

trale Prüfungen am Ende der Mittelstufe

und bei Studienbeginn. Statusorientierung

im bürgerlichen Milieu des Regierungsvier-

tels wird ebenso offen gezeigt wie die Un-

zufriedenheit mit der Trennung der Eltern.

Individualistische Selbstbilder, die zu einem

Humankapitalkonzept passen würden, fin-

den sich, biografisch und familiär stark ge-

brochen, nur bei den Schülerinnen des re-

ligiösen Gymnasiums, die sich einen Vor-

teil bei der Zuteilung von medizinischen

und technischen Studiengängen vom Be-

such der Schule erwarten. Die im Imam

Hatip Gymnasium verbindliche, paralle-

le Ausbildung zu Predigern, wird weniger

als Berufsperspektive, sondern als Kom-

plement für eine bildungsbürgerliche, hö-

here Bildung akzeptiert, da sie Nachdenk-

lichkeit und philologisches Lesen vermitt-

le. Wie bei den Schülern und Schülerin-

nen des Anadolu-Gymnasiums wird v.a.

das Zeitregime, das hier aber das gesam-

te Netzwerk aus Elternerwartungen, schu-

lischen Anforderungen, teuren Nachhilfe-

schulen und repetitivem Lernen für die Prü-

fungen am Abend umfasst, problematisiert.

Die geistigen Interessen der Schülerinnen

gehen wie bei den Anadoluschülern und

den deutschen Gymnasiasten auch in der re-

ligiösen Schule über das formelle schuli-

sche Spektrum hinaus. Das Motiv der Park-

bank vor der untergehenden Sonne als Ort

der Ruhe und Besinnlichkeit bis zur Lektü-

re von Liebesgedichten findet sich in glei-

cher Form und Kommentierung bei einer

der Anadolu-Schülerinnen wie bei einer der

angehenden Predigerinnen. Daneben steht

der symbolische Schreibtisch einer Schüle-

rin des Imam-Hatip-Gymnasiums, die den

Familienbesuch beim Dorffest im Heimat-

ort der Mutter boykottiert, um den Eltern

den Druck im Dienst des Zeitregiments Ler-

nen zu spiegeln. Vereinzelt färbt in dieser

Gruppe das taktisch, wegen der erwarteten

Belohnung mit einem Studienplatz akzep-

tierte, repetitive Lernen auf komplexe The-

men ab, wenn z.B. die Thematik des Syrien-

kriegs auf die Problematik der humanitären

Hilfe für Glaubensgenossen reduziert wird.

Dann entsteht der Eindruck, dass die Kla-

ge über den Leistungsdruck auch als Abmil-

derung oder Rechtfertigung eines Aberglau-

bens an den Sachzwang dienen kann. Wahr-

scheinlicher ist, dass die Schülerinnen gu-

te Chancen haben, die angestrebten zivilen

Berufsziele Physiotherapeutin, Ärztin, Ar-

chitektin, Rechtsanwältin, Lehrerin, Zahn-

ärztin zu erreichen, in denen sie die Nach-

folge vom Land zugezogener und über tech-

nische Berufe aufgestiegener Eltern anstre-

ben. Knapp werden allerdings auch die fi-

nanziellen Ressourcen der gerade aufgestie-

genen neuen Elterngeneration, wenn meh-

rere Kinder die teuren privaten Nachhilfe-

schulen besuchen müssen.

Breiter und stärker sozial verankert füh-

len sich die Schülerinnen im Berufsgym-

nasium. Hier sitzen angehende Handwerke-

rinnen, Designerinnen und Sonderschulleh-

rerinnen zuweilen auch männliche Schüler

gemeinsam in einer 12. Klasse, die mit dem

allgemeinen Abitur abschließt. Die ange-

henden Konditorinnen schildern ihre Aus-

bildung aus der Perspektive eines Hand-
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werkerethos, der neben dem Schulunterricht

deutlich, vielleicht überwiegend auf infor-

melle, biografische Erfahrungen und Aner-

kennung in Familie und Nachbarschaft ge-

gründet ist. Die Rezepte des Onkels, der

Chefkoch im Hotel ist, und das gute Be-

triebsklima in der Konditorei, die für die

Aushilfe am Wochenende mehr zahlt als

den Mindestlohn, und die privaten Bestel-

lungen der kleinen Nichte und der Nachbarn

im Wohnviertel vermitteln die entscheiden-

de Anerkennung. Freude an der konkre-

ten Nützlichkeit zeigen auch die angehen-

den Designer und Designerinnen, die ihren

Witz in Karikaturen darstellen. Die ange-

henden Sonderpädagoginnen zeichnen nach

Status und Mobilität ein dem der deutschen

Abiturientinnen vergleichbares Anspruchs-

niveau, auch wenn sie sich später noch zu

dritt das Auto einer Freundin bei der Fahrt

zur Universität teilen müssen. Statusorien-

tierung wird nicht verborgen, sondern mit

den dazu gehörigen Ritualen, vom College-

Kostüm mit Schulabschlusszeugnis bis zum

geschenkten Auto, das nach dem Schul-

abschluss das Schild "Dank meinem Va-

ter" trägt. Andere Schülerinnen schildern

zwar interessante europäische Begegnun-

gen, z.B. mit bulgarischen Folkloregrup-

pen, entwickeln aber mit wenigen Ausnah-

men kaum Pläne für Auslandsaufenthalte,

wohl aber, wo es Verwandte gibt, Auswan-

derungspläne. Sie modellieren das Bild ei-

ner aufgeklärten normalen Arbeitnehmer-

karriere mit gehobenen Konsumansprüchen

und liberalen Einstellungen, zu denen auch

die selbstverständliche Vertagung der Fa-

miliengründung und die Akzeptanz gegen-

über dem Verlobten der Freundin gehört,

der zwar Techniker ist, sich aber als From-

mer auch unterscheidet.

Im Ensemble vermitteln die Oberschüler

in Ankara das Bild einer bereitwilligen

Anpassung und Akzeptanz gegenüber re-

petitivem Lernen und rituellen Test- oder

Spielregeln mit Anerkennung der Gleichalt-

rigen trotz einer gepflegten Bindung und Di-

stinktion nach Milieu, Status, Konsum und

Art der Freizeitgestaltung. In allen, auch

den religiösen Schulen, erinnert ein Ata-

türkportrait im Klassenzimmer an die lai-

zistische Tradition. Eine Gemeinsamkeit ist

auch die Orientierung an einer normalen

Arbeitnehmerkarriere, bei der die staatli-

chen Bildungs- und Sozialleistungen eben-

so selbstverständlich hingenommen, bei Be-

darf also auch gefordert werden, wie die

überschießenden, für den Arbeitsmarkt ei-

gentlich nicht erforderten Qualitäten virtu-

eller Handwerker oder Intellektueller. Die

Studienanfänger in Ankara finden Raub-

drucke soziologischer Neuerscheinungen,

v.a. kritische, auf den Büchertischen vor

der Mensa unter Umständen früher als

deutsche Erstsemester in der Buchhand-

lung. Die Motive und Handlungsorientie-

rungen zu dem generativen Thema Arbeit

spalten sich entlang der Bruchlinien zwi-

schen Geisteswissenschaft und Technikori-

entierung, fachlicher und instrumenteller

Motivation, rationalen, sektiererischen und

esoterischen Handlungsmustern. Allein in

der Anadolu-Klasse 9 finden sich sieben

grundsätzlich verschiedene Umgehenswei-

sen mit dem von allen beklagten Zeitregi-

ment von Schule und Beruf: die konven-

tionelle Beschwerde des virtuellen Fach-

arbeiters über fremdbestimmte Arbeit, die

Leistungsorientierung des fleißigen Arbeit-
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nehmers, die elitäre Abgrenzung des mü-

den Bildungsbürgers, der autoritäre Hin-

weis auf die nötige charakterliche Eignung,

Rechtfertigung von Konkurrenz als schick-

salhaftes Spiel oder Bestenwahl, die Na-

turalisierung von Bildung als sportlicher

Wettkampf, als insektenhafte Metamorpho-

se oder im Kontext einer Esoterik der Rein-

karnation. Es liegt nicht nur an der feh-

lenden Arbeitserfahrung der Schüler, wenn

sie oft auch restriktive Anspruchsniveaus

gegenüber Lernen und Arbeit formulieren.

Die Verengung von Qualitätsvorstellungen

auf den Zustand der Turnhallen, soziale Di-

stinktion oder Aberglauben, aber auch der

teils schamhafte, teils naive Rückzug auf

Freizeit, Konsum, Kultur und Musik deuten

auf eine intellektuelle Unterforderung und

Überschätzung technologischer Rationali-

tät, wie sie auch von den deutschen Gym-

nasiasten dargestellt und teilweise kritisch

thematisiert wird. Den auffälligsten Unter-

schied zu den deutschen Schülern bildet je-

doch – trotz des niedrigeren Konsum- und

Einkommensniveaus - ein gegenüber Fami-

lie, Schule und Staat zum Ausdruck ge-

brachtes grundsätzliches Vertrauen und ein

höheres Niveau elementarer Anerkennung

im Umgang mit Autoritäten wie mit Gleich-

altrigen im Unterschied zu den teils affek-

tierten, ironisierten oder aggressiven Ab-

grenzungen und Blendungen in den deut-

schen Peers. Die stratifizierende Wirkung

des Marktbezugs, der einen Gegensatz zwi-

schen Natur- und Geisteswissenschaft, sta-

tusorientierter und sachbezogener Fächer-

wahl suggeriert, wird von den türkischen

Schülern vor dem Hintergrund eines stär-

ker erwarteten oder auch empfundenen Zu-

sammenhangs noch nicht als störend oder

beängstigend empfunden. Auch die deut-

schen Gymnasiasten entscheiden sich für

Freiwilligenjahre oder Auslandsaufenthalte

eher mit dem Ziel eines verlängerten Mora-

toriums als zum Zweck der Selbstoptimie-

rung.

Die gleichen generativen Themen stellen

sich für die Berufsschüler aus einer deut-

schen Berufspraxisklasse und die Klassen

10 von Gesamt- und Hauptschule mit we-

niger dezenten Alternativen. Die Schüler

in der Berufspraxisklasse kommen aus ver-

schiedenen Schulformen und Maßnahmen

mit diversen Abschlüssen bis zur Fachhoch-

schulreife, haben weder Arbeits- noch Aus-

bildungsstellen, gelten der Schule aber als

ausbildungsfähig und genießen ein Curri-

culum, in dem projektbezogen gearbeitet

wird und Kompetenzen für eine Unterneh-

mensgründung im Planspiel und in realen

Praktika vermittelt werden. Teilnehmer oh-

ne Schulabschluss können in der Berufs-

praxisklasse den Hauptschulabschluss nach

Klasse 9 erwerben. Obwohl sie das Cur-

riculum der Schule begrüßen, das sich an

die OECD-Empfehlung der Ausbildung von

Unternehmerpersönlichkeiten anlehnt, stel-

len die Schüler eben diesen Zusammenhang

in einem ironischen Chat dar, in dem sie

die Logik der globalen Steuerung als un-

ehrliches Versprechen vom Erfolg für al-

le darstellen, den tatsächlich nur privile-

gierte Gruppen, wie z.B. Militär- oder Ver-

kehrspiloten, erreichen. Ein Schüler rech-

net die Kosten seines Lebensunterhalts dem

Einkommen einer Fachkraft im Supermarkt

entgegen, mit dem Resultat, dass er auf le-

galem Weg kein für seine Ansprüche aus-

reichendes Einkommen auf dem Arbeits-
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markt erzielen kann. Vor diesem Hinter-

grund erscheinen den Schülern Berufsori-

entierung und die vermeintlich freie Be-

rufswahl als irreführend. Tatsächlich gehen

Lehrkräfte und Schüler aber in fürsorgli-

cher Weise über den offiziellen Auftrag der

Schule weit hinaus, indem sie gemeinsam

die Inklusion eines Schülers mit individuel-

ler Förderung unterstützen, der wegen Mob-

bings in seiner früheren, inklusiven Schule

vorzeitig zur Berufsschule wechseln musste

und hier den Hauptschulabschluss erwirbt.

Höhere Solidarität trotz breitem sozialem

Spektrum mit prekären Lebenslagen spre-

chen für ein hohes Potential, das die Schu-

le nur informell, getragen vom professionel-

len Anspruch und der freiwilligen Mehrar-

beit der Lehrkräfte, Mitwirkung der Schüler

und Anleiter in Firmen sinnvoll umsetzen

kann. Selbst Schüler, die Erfahrungen aus

der Jugendarbeit oder Gewerkschaftsarbeit

mitbringen, können dieses Potential sonst,

im Kontext des offiziellen Curriculums, nur

umsetzen, indem sie die Einhaltung von Ba-

sisnormen der Verbindlichkeit und Zuver-

lässigkeit in der Klasse einklagen.

Die Ziele der Unternehmerbildung für

Schüler, die um ihre erste Anstellung als Ar-

beitnehmer kämpfen, werden von diesen als

interessant, in Bezug auf die berufliche Zu-

kunft aber irrelevant bewertet. Enge Gren-

zen setzen auch die Zeithorizonte, die der

Schule, den Firmen und den Teilnehmern

gegeben werden. Da Vermittlung oder An-

schlussmaßnahmen der Arbeitsverwaltung

im Streitfall von einer arbeitspsychologi-

schen Begutachtung und nicht vom Zeug-

nis der Berufsschule abhängen, entsteht für

Berufsschule und Fachkräfte ein Anerken-

nungsproblem. Trotz ihrer anspruchsvollen,

inklusiven Ziele, wird die Schule aus Sicht

der Schüler als Teil eines Übergangssystems

wahrgenommen, das sie ganzheitlich, im

Zusammenklang erleben, und daher nicht

als Hilfe- sondern als Selektions- und Le-

gitimationsinstrument bewerten, das weder

zur lebenspraktischen oder auch nur arbeits-

weltbezogenen Fortbildung dient, zu der

auch Arbeitnehmerbildung und Wissen über

Arbeits- und Sozialrecht in prekären Le-

benslagen gehören würden.

Dass sich die Schüler in der Berufsschu-

le mit Feinheiten der Emanzipation im

Spannungsfeld zwischen Familie und ro-

mantischer Liebe anders positionieren als

der mediale Mainstream und sie auch für

den Betrieb eines Luxusautos im sozialen

Brennpunkt handwerkliche Fähigkeiten ent-

wickeln, verdeutlicht, dass zu grobe Unter-

scheidungen, wie z.B. die von Kern- und

Randbelegschaften, Ausgrenzung begünsti-

gen, wo sie subjektiv noch gar nicht vor-

liegt. Zieht man etwa die in den neuesten ge-

werkschaftlichen Forschungsprojekten zum

Arbeitnehmerbewusstsein gefundenen ge-

nerativen Themen Leistungsgerechtigkeit,

Würdeprinzip, Fürsorgeprinzip, Selbstver-

wirklichung und Beteiligungsanspruch als

Vergleichsthemen heran, dann formulieren

die Berufsschüler ein ausgesprochen ho-

hes Anspruchsniveau, das nicht hinter dem

von Kernbelegschaften erwarteten Potenti-

al zurückbleibt, von Schule und Arbeits-

verwaltung aber nicht ausreichend gesehen

bzw. unterstützt wird. Dass für Teilneh-

mer ohne Arbeits- oder Beschäftigungsfä-

higkeit im arbeitspychologischen Sinn kei-

ne Anschlussmöglichkeiten bestehen, kann
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die Schule nicht korrigieren. Sie weiß, dass

diese Anschlüsse informell sein müssen,

wie bei der türkischen Konditorin, aber sie

kann diesen Übergang nicht vermitteln, so-

lange die Arbeitspolitik nur Normalkarrie-

ren fördert und informelle Wege im Zu-

sammenwirken mit der Sozialhilfe auch mit

Zwang und Leistungsentzug bedroht.42

Die Schüler aus der Gesamtschule, dem

lange umstrittenen, jetzt etablierten Hoff-

nungsträger der deutschen Schulformdis-

kussion, fügen dem Lob des Handwerks

und der Kritik der Arbeitsmarktorientierung

weitere generative Themen hinzu: Freund-

schaft und Solidarität, Schultraumata und

Fatalismus, Normalität und Zerrbilder der

Migration, Irritationen durch verkürzte po-

litische Bildung, systemische Kontrolle von

Sozialverhalten und souveräner Konsum.

Eine angehende Ökotrophologin preist ihr

Lieblingsfrühstück Nutella. Als angehende

Anwältin für eine wissenschaftliche Sicht

gesunder Ernährung denkt sie bei Gesund-

heitserziehung eher an die Produktionswei-

se von Agrarkonzernen, psychische, famili-

äre Krankheitsursachen oder Berufskrank-

heiten und reibt sich an der Banalisierung

des Themas durch eine auf Verhaltenskon-

trolle zielende Antiwerbung mit Zeigefin-

ger für Kinder und Erwachsene. Die Schü-

ler umschreiben als Alternative einen sou-

veränen Konsum von mündigen Bürgern,

die sich auf handwerkliches Wissen, Markt-

transparenz und Verbraucherberatung ver-

lassen können. Die gleiche Nachdenklich-

keit findet sich in einem Teil der zahlreichen

42Tullius, K. / Wolf, H. 2016: Moderne Ar-

beitsmoral. Gerechtigkeits- und Rationalitätsansprü-

che von Erwerbstätigen heute, in: WSI Mitteilungen

69(2016)7, S. 496f.

Arbeiten, die das als gut beurteilte Zusam-

menleben der Nationalitäten in der Schule

betreffen. Die Selbstverpflichtung der Schu-

le auf Leitbilder der kulturellen Vielfalt, To-

leranz und Antidiskriminierung wird stolz

bestätigt und offensichtlich auch in dem

als angenehm geschilderten Schulklima ge-

lebt. Aber sie wird auch als unsicherer Ha-

fen empfunden, Diversity als Werbeetikett

und Privileg besser gestellter Künstler eti-

kettiert.

Schulerfahrungen, Unterrichtserfahrungen

und Berufsperspektiven werden verhalten

aber pointiert thematisiert. Von 22 Schülern

können voraussichtlich nur vier die Ober-

stufe besuchen und von diesen wollen drei

mit Abitur abschließen. Die Wiederholung

in der Erprobungsstufe hat bei mehreren

Schülern das Anspruchsniveau schon früh

und auf Dauer gesenkt. Die frühe inter-

ne Differenzierung zwischen Erweiterungs-

und Grundkursen, wie sie in der Gesamt-

schule üblich ist, wird in ihrer Auswirkung

erst in der Abschlussklasse realisiert. Be-

rufsorientierung wird als Entscheidungshil-

fe, aber nicht als Möglichkeit zur Aufar-

beitung der Schullaufbahn genutzt. Kritik

an der unauffälligen Selektion wird auf die

Ebene allgemeiner Leitbilder verschoben

und mit fatalistischen Denkmustern neu-

tralisiert. Dieses subalterne, in seinen fata-

listischen Varianten auch latent autoritäre

Selbstbild zu Schule und Beruf passt nicht

zu dem hohen Niveau der Kritik an wi-

dersprüchlichen politisch korrekten Leitbil-

dern und zum Anspruch souveräner Kon-

sumenten. Es steht auch in Kontrast zu

der anspruchsvollen Anwendung geistes-

wissenschaftlichen Wissens, die zum Tra-
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gen kommt, wenn es um die Analyse von

Kinderleben, Beziehungen oder des Ver-

einslebens im Umfeld der inklusiven Schu-

le geht. Die Ansprüche der internationa-

len Steuerung werden in der Gesamtschu-

le nicht als besondere Herausforderung ge-

sehen, da hier einige Elemente, wie z.B.

Ganztag, Inklusion, individuelle Förderung

schon lange und unbeschadet durch die

Wettbewerbs- und Kompetenzorientierung

umgesetzt werden. Nur in der Berufsorien-

tierung ist deren einschüchternde Wirkung

direkt zu spüren.

Der Kontext einer globalen Steuerung wird

dem gegenüber schon bei den jüngeren

Schülern in der Türkei spürbar, die in die

6.Klasse einer Mittelschule im Villenvor-

ort gehen. Ihre Themen sind Statusdiffe-

renzen, Binnenwanderung und internationa-

le Berufstätigkeit der Eltern und eine in-

ternational geprägte Medienwelt, die von

Theater und Ballett bis zu Star Wars reicht.

Einige Schüler thematisieren bereits die

Zeitknappheit wie die älteren Schüler. Ei-

ne Schülerin malt ihren Traumgeburtstag

im real nicht vorhandenen Garten, während

eine Mitschülerin dasselbe Motiv als Be-

sitz der Familie preisen kann. Aufstiegs-

orientierung und Mobilität einer aus Ana-

tolien zugezogenen Familie und einer zwi-

schen Deutschland und Türkei pendelnden

Familie werden von den Kindern anhand

der zahlreichen Parks und Sehenswürdig-

keiten, die sie bei Ausflügen kennen ge-

lernt haben, dargestellt. Sie dokumentieren

zugleich Mobilität, Auftstiegs- und Wettbe-

werbsorientierung der Elternschaft.

Differenzierter erscheinen die Veränderun-

gen in der 5. Klasse einer deutschen Real-

schule, die Ganztag, Inklusion und Kom-

petenzorientierung bereits umsetzt. Die Ge-

schichten der Kinder sprechen trotz des ge-

mischten, teils krisenhaften Hintergrunds

der Schüler für eine erfreuliche Vielfalt und

Mobilisierung für die Sache, wie man sie

früher eher im Gymnasium erwartet hät-

te. Zum Ruf einer repetitiven Pädagogik

auf mittelmäßigem Niveau in der Realschu-

le passt vielleicht noch die Utopie des an-

gehenden Paläontologen, der seine Detail-

kenntnisse über verschiedene Dinosaurier-

arten darstellt, um seinen Anspruch auf eine

akademische Laufbahn zu unterstreichen.

Die Perspektive eines Übergangs auf das

Gymnasium wird aber von allen nicht mehr

als Ausnahme, sondern als Regel gesehen,

wobei sie sich von statusorientierten Zielen

meist distanzieren. Eine Schülerin stellt ihre

philosophische Weltsicht aus dem 5.Stock

poetisch dar. Der Blick reicht rundum bis

zum Kölner Dom und weitet sich bis zum

Brandenburger Tor. Auch wenn das Berufs-

thema noch fern ist, ist das Lernprogramm

einer Schülerin aus einer getrennt lebenden

Familie informell erweitert auf die Bewäl-

tigung eines Erwachsenenhaushalts, den sie

mit trägt. Der Umgang der Gruppe mit ei-

nem behinderten Schüler ist tolerant und zu-

vorkommend. Ein schwarzer Schüler wehrt

die Exotisierung als Afrikaner ironisch ab,

indem er sinngemäß erklärt: Ja, wir spre-

chen afrikanisch, aber das hört sich deutsch

an.

Die Kinder in der Vorschule Klasse 0 in

Ankara schildern ein privilegiertes Leben

in Neubausiedlungen, die auf dem Gebiet

der früheren Hüttensiedlungen oder Geçe-

kondos stehen. Diese Schule nimmt wie das
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Berufsgymnasium an europäischen Aus-

tauschprogrammen teil. Mit ihrer gehobe-

nen Ausstattung steht sie für eine unabhän-

gige Arbeit mit einem privilegierten städ-

tischen Adressatenkreis. Die Erzieherinnen

erhalten eine akademische, Grundschulleh-

rern vergleichbare Ausbildung und Vergü-

tung. Für Eltern gibt es einen eigenen Lese-

und Aufenthaltsraum.

Im Vergleich der Länder überrascht es nicht,

dass sich die Deutungsmuster der Kinder

und Jugendlichen aus bürgerlichen oder

aufgestiegenen Familien stärker ähneln als

die von Jugendlichen in riskanten Lebensla-

gen, für die sich unterschiedliche Niveaus

und Ungleichzeitigkeiten der sozialstaatli-

chen Entwicklung stärker auswirken als bil-

dungspolitische Konjunkturen. Dieses Mo-

ment der Kontinuität und teilweisen Anglei-

chung der Sozialstrukturen wird in den neu-

en Steuerungsformen unterschätzt, die ei-

ne soziale Mobilisierung unter den Schülern

in beiden Ländern durch Wettbewerb ver-

suchen, den diese vor dem Hintergrund der

häufig vorliegenden sozialen Inkonsistenz

als Zumutung statt als Aufstiegsperspektive

bewerten.

Nicht weniger widerständig zeigen sich in

der Akteursperspektive die Berufsauffas-

sungen der Lehrkräfte. Im Mittelpunkt der

Profession steht bei den Studenten für das

Lehramt in Ankara das Gespräch auf Au-

genhöhe. Die länger erfahrenen Deutschleh-

rer am Anadolugymnasium fordern einen

wissenschaftlichen, v.a. historischen und

philosophischen Hintergrund als Grundlage

ihrer Profession. Sie heben sich damit deut-

lich von dem Curriculum für Deutsch als

Fremdsprache ab, das auch die aus Deutsch-

land kommenden Gastdozenten mitbringen.

Im Konflikt zwischen Wettbewerbs- und

Sachorientierung ergreifen die türkischen

Lehrkräfte Partei für eine Sachorientierung

im Vergleich zu Noten und Rankings. Bei

der Diskussion von Exponaten zum Schü-

lerleben in Deutschland kritisieren sie am

Beispiel der Einschulungsuntersuchung und

der Sprachtests für Vierjährige obrigkeitli-

che Methoden der Gesprächsführung und

den fehlenden Respekt der Autoritäten ge-

genüber Schülern und Eltern. Die angehen-

den Erzieher und Erzieherinnen in Anka-

ra sprechen eine Begünstigung von Mittel-

schichtskindern in den städtischen Einrich-

tungen als pädagogisches und sozialpoliti-

sches Problem an. Eine Kölner Erzieher-

gruppe übt die gleiche Kritik und erwei-

tert sie auf die niedrigen Qualitätsstandards

bei unzureichender Ausstattung in dem flä-

chendeckenden System der deutschen Ki-

tas. Sprachförderung und Inklusion in Ki-

tas begrüßen sie grundsätzlich und bemü-

hen sich um eine produktive Umsetzung in

der Praxis, wehren aber die durch Inklu-

sion und Sprachtests ausgelöste frühe Se-

lektion durch sonderpädagogische Diagno-

stik ab. Wie die Erzieherinnen in der Tür-

kei beklagen sie die teilweise unzureichen-

de Vorbereitung, jedoch nicht bezüglich des

Umgangs mit den Kindern, sondern we-

gen der privilegierten psychologischen Me-

thoden und Therapien. Die mit Besucher-

gruppen beteiligten Lehrkräfte in Köln ver-

mitten ein kritisches Bild von Strategien

der Optimierung und des Zeitmanagements

in den reformierten Schulen. Insbesonde-

re die Einführung von Inklusion stelle Her-

ausforderungen, auf die weder Ausbildung

noch die Art der Vernetzung passen. Die
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Grundhaltung ist jedoch von einem Selbst-

bewusstsein geprägt, die wissenschaftlichen

und pädagogischen Ansprüche der Profes-

sion notfalls informell aufrecht erhalten zu

können. In der Praxis muss eine pragma-

tische Lösung gefunden werden. Anderer-

seits wird auch deutlich, dass der Hand-

lungsspielraum für diese Freiheit in Nischen

nicht immer ausreicht, aus dem Wissen um

die generativen Themen der Schüler auch

Konsequenzen in der Praxis zu ziehen. Die

starke Regulierung der Inhalte stellt eine

hohe Schwelle dar, kritische Aspekte, sei

es die Arbeitnehmerbildung in der Berufs-

schule oder eine Sensibilisierung der poli-

tisch korrekten Erziehung in Kollegien zur

Geltung zu bringen. Die türkischen Lehr-

amtsanwärter im Kölner Ausbildungssemi-

nar für das Fach Türkisch verfügen über

eine exklusive Erfahrung, zu der prekäre

Elemente und Diskriminierungen wegen der

Sprache in der eigenen Laufbahn ebenso

gehören wie deren Aufarbeitung durch hi-

storische und biografische Reflexion. Mi-

grationserfahrung, Familienbezug, Wettbe-

werbsorientierung und fachwissenschaftli-

chen Anspruch verbinden sie in einer glaub-

würdigen und nicht standardisierbaren Ba-

lance. Kontinuität wahren auch die Lehr-

kräfte im Anadolugymnasium Ankara. Sie

begrüßen die elektronische Tafel und das

Bestreben von Schulen, sich als europäisch

darzustellen, ziehen aber eine Grenze zu

Modernisierungsversuchen, die eine Profi-

lierung für privilegierte Gruppen anstreben.

Dennoch wirkt eine Lehrkraft der Mittel-

schule, die das in der Türkei beliebte Schul-

thema der Umweltverschmutzung mit der

Zeichnung einer von Müll überzogenen Ka-

ribikinsel anstoßen will, etwas hilflos, als

die Schüler bei freier Thematisierung mit ei-

ner Ausnahme völlig andere Themen für re-

levant erklären.

6. Heuristik und Methoden

Mit Blick auf die eingangs gestellten Fragen

nach der Akzeptanz internationaler Steue-

rung und ihrer Wirkung im sozialpoliti-

schen Kontext zeichnen die generativen

Themen von Schülern und Lehrkräften in

Deutschland und der Türkei ein differen-

ziertes Bild, das jeweils spezifische Stär-

ken und Schwächen aber kein einseitiges

Erfolgsmodell auszeichnet. Die internatio-

nale Steuerung wird, wo sie mit Technik

und Versachlichung besticht, als neue Pro-

duktivkraft so selbstverständlich hingenom-

men wie Smartphones oder Taschenrech-

ner, ihre Verwendung im Interesse der Sta-

keholder und privilegierter Steuerungsgrup-

pen, wo sie erkannt wird, aber problemati-

siert. Die wichtigsten Autoritäten des Bil-

dungssystems sind in der Wahrnehmung der

Schüler und Lehrkräfte nach wie vor Staat

und Familie und nicht Märkte. Als rele-

vant für das eigene Handeln gelten der Ver-

bund, das Netz oder die Gesamtheit einer

von Familie und Staat abhängigen Existenz

und nur am Rande Modifikation, Selekti-

on durch das Bildungssystem oder besonde-

re private Besitzstände, mit denen man sich

arrangieren muss. Selbstoptimierung wird

als Pseudoaktivität oder Unterwerfungsge-

ste taktisch hingenommen, verspottet oder

auch offen abgelehnt. Eine Stärkung der

eigenen Ressourcen wird stattdessen von

der allgemeinen Hebung des Bildungsni-

veaus, Leistungsorientierung, sozialen Auf-
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stiegsprozessen und Abbau von Statusori-

entierung erwartet. Nachteile werden mit

erhöhter Konkurrenz, neuen Statusdifferen-

zen und Mängeln der sozialpolitischen Exi-

stenzsicherung assoziiert. Fortschreitende

Vermarktung oder Kommodifizierung wird

subjektiv eher kritisch verfolgt und als sa-

krosanktes Entwicklungsmodell abgelehnt.

Im Unterschied zu dieser praktischen Ver-

nunft verkennt das Zerrbild einer Kulturdif-

ferenz die Gleichzeitigkeit und Konvergenz

der Akteursperspektiven. Soll der Länder-

vergleich nicht entmündigend wirken, ver-

langt er den skizzierten Perspektivenwech-

sel von einer Binnenansicht der Bildungs-

politik auf die Verflechtung von Schul-,

Arbeitsmarkt-, Beschäftigungs- und Sozi-

alpolitik. Man benötigt kein neues Para-

digma, um entsprechende Mehrebenenana-

lysen zum internationalen Vergleich von

Bildungssteuerung zu verfassen,43 sondern

vielmehr die Handarbeit einer Konkretisie-

rung der Policy- oder Regimeanalysen für

Fachpolitik, Fachwissenschaft, auch Fach-

didaktik und Sozialpädagogik, v.a. aber

für die lokale, kommunalpolitische Arena,

in der die Feinabstimmung zwischen in-

ternationalen, nationalen und lokalen Bil-

dungsreformen und deren Verknüpfung mit

Dienstleistungen in Sozial- und Jugendhilfe

in der Praxis stattfindet. An dieser lokalen

Politik sind die Jugendlichen und die Lehr-

kräfte in beiden Ländern kaum beteiligt.

Handlungsmöglichkeiten suchen sie vor-

wiegend im Kontext von Familie, Freizeit,

Kultur, Konsum und informeller Arbeit, die

Lehrkräfte auch in den Gestaltungsmöglich-

43Nohl, A.-M. / u.a. (Hg.) 2008: Education in Tur-

key, Münster / N.Y. / München / Berlin.

keiten autonomer Professionalität, wobei

das Ausweichen auf informelle Nischen als

Normalfall des tatsächlichen Handelns gilt.

Auch diese defensiven subjektiven Konzep-

te implizieren sehr konkrete politische An-

sprüche zum Kern und nicht zu den Ni-

schen des Bildungssystems. Als gemeinsa-

mes Drittes zeichnet sich die Suche nach

einer Balance zwischen wissenschaftlichen,

politischen und alltäglichen Handlungswei-

sen ab, ein Anspruch auf freies Denken im

Sinne einer Komplementarität von Wissen-

schaft, Politik und Praxis. Die subjektiven

Konzepte beanspruchen die Anerkennung

von komplementärem Denken nicht außer-

halb des Systems, sondern als notwendi-

ges Element der Kontinuität und Qualitäts-

sicherung in der institutionellen Praxis. Sie

können komplementäres Denken und Han-

deln in den Bildungseinrichtungen als Er-

kenntnisprinzip zur Geltung bringen, das

auch im gesteuerten Leben gerade von den

Widersprüchen der Deutungen und nicht

von der Anpassung an das Bekannte lebt.

In der Behauptung von Komplementarität

als Erkenntnisprinzip berühren die subjek-

tiven Ressourcen und die professionellen

Ansprüche der Akteure eine gemeinsame

Kernaufgabe von Wissenschaft, Fachdidak-

tik, Pädagogik und politischer Bildung.44

Zur Aufwertung von Komplementarität als

Erkenntnisprinzip im Rahmen der globa-

44Am Beispiel von Mathematik und Physik: Otte,

M. 1994: Das Formale, das Soziale und das Subjekti-

ve. Eine Einführung in die Philosophie und Didaktik

der Mathematik, Frankfurt/M.; ders. 2016: Die ana-

lytische Philosophie und das Phänomen der Komple-

mentarität, in: ders. 2016: Analytische Philosophie,

Hamburg; Heisenberg, W. 1984: Physik und Erkennt-

nis 1956-1968, GW II, München / Zürich.
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len Steuerung bieten sich auch für Län-

der mit unterschiedlicher Geschichte ge-

meinsame Ansatzpunkte: ein anderes Zeit-

management von Bildungsreformen, Vor-

wegnahme oder Einbau von Reformkor-

rektiven und Anerkennung von Informa-

lität als tragende Säule der Praxis, Be-

grenzung der Arbeitsmarktorientierung und

Aufwertung der Geisteswissenschaften. Va-

rianten in der Türkei wären Anreize zur

Zivilisierung des durch Technikorientie-

rung getragenen Aufstiegs von Ingenieu-

ren und Vorsicht bei der Rezeption unkriti-

scher Berufs- und Dienstleistungskonzepte

in Sozial- und Bildungsdiensten aus Euro-

pa. Als gemeinsames Drittes für die konkre-

te Kooperation der Länder wäre ein unkri-

tischer Transfer des Mainstreams der EU-

Bildungsförderung in beiden Ländern frag-

würdig. Die neue Bildungssteuerung erfor-

dert beiderseits eine soziale Erdung. Ei-

ne bessere Arbeitsgrundlage wäre Koope-

ration auf Augenhöhe, die sich auf eine

klare Trennung, Arbeitsteilung und Wett-

bewerb zwischen Schule und Jugendhilfe,

zwischen Arbeitsverwaltung, Schulen und

Jugendhilfe und zwischen Sozialhilfe und

Arbeitspolitik verständigt statt einer hybri-

den und hierarchischen Aufgabenvermen-

gung mit selektiven Zielen zu folgen. Sub-

jektive Ressourcen werden auch im päd-

agogischen Kontext nicht ausreichend be-

rücksichtigt, wenn Kompetenzorientierung

auf kritisch-rationale Erkenntnistheorie statt

auf die ganzheitliche Wechselwirkung zwi-

schen informellem und formellem Lernen

baut. In diesem Sinne wäre auch die Ver-

wendung qualitativer Methoden für vorge-

gebene Fragen und Erhebungsdesigns zu

hinterfragen, die sich dem Praxistest der

Aktionsforschung entzieht.45 Die Anerken-

nung der Komplementarität von Politik und

Praxis eröffnet dem gegenüber die Perspek-

tive einer qualitativ erweiterten Kooperati-

on zwischen den Ländern. Die Erarbeitung

von Kriterien einer für Deutschland und die

Türkei gleichermaßen benötigten Zähmung

der Bildungssteuerung durch sozial- und

arbeitspolitische Normen, einer “Educuri-

ty”, könnte auch programmatisch zur Hu-

manisierung der internationalen Bildungs-

steuerung, hier der EU-Normen für die Bil-

dungsförderung in Beitrittsländern, beitra-

gen und deren direktiven Charakter mildern.

Mit dem Hinweis auf die Möglichkeit ei-

ner solchen Heuristik der Entspannung en-

det die Einführung und beginnt die Freiheit

der Besucher.
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